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Rüdtritt des Kabinetts Slawet — Keine weſe 


| Warſchau. Dienstag nachmittag fand eine Sitzung des 
Niniſtertates ſtatt, in der der Beſchluß gefaßt wurde, daß 
die Geſamtregierung die Demiſſion einreichen wird. 
| * 
Warſchau. Der plötzlich erfolgte Rücktritt der Regierung 
is Oberſten Slawek, die ſeit dem 4. Dezember v. Is. im Amt 
feht, hat hier nicht überraſcht. Schon ſeit Wochen wußte man 
U eingeweihten Kreiſen, daß Slawek ſich mit Demiſſionsabſich⸗ 
ten trage, um wiederum die Leitung des Regierungsblocks 
M Sejm zu übernehmen. Die ſchwere finanzielle Lage des 
deaates ſowie die Schwierigkeiten innerhalb des Kabinetts in 
r 
tiner Einigung zu gelangen, haben zweifellos die Umtsmüs 
igkeit Slaweks geſteigert. ER, 
Als vermutlicher Nachfolger Slaweks wird der bisherige 
ndelsminiſter Oberſt Pryſtor genannt, der ebenſo, wie der 
Uriggetretene Miniſterpräſident zum Kreiſe der engſten 
Fteunde des Marſchalls Pilſudski zählt. 


Die Demiſſion angenommen 


Warſcha u. Der Staatspräſident hat die Demiſſion des 


geſamten Kabinetts angenommen. Die bisherige Regierung 


wurde beauftragt, die Geſchäfte bis zur Bildung des neuen 


Kabin etts weiterzuführen. 


Slaweks Wiederkehr? 


Warſchau. Wie das maßgebendſte Negierungsblatt die 
"nein Polska“ zu dem Rücktritt der Regierung berichtet, iſt der 
Kügtritt vor allen Dingen auf den ausdrücklichen Wunſch 
des Oberſten Sawek erfolgt, der ſich wiederum an die Spitze 

er Regierung ſtellen will, um ſeiner Arbeit im Parlament 
teren Boden zu geben. Seine wichtigſte Aufgabe erblickt 
berſt Slawel des weiteren darin, die Verfaſſungsän⸗ 
erungen im Sinne Pilſudskis wiederum in Angriff zu neh⸗ 
Men und in närhiter Zeit durchzuführen. Daraus geht hervor, 
ß die Frage der Verfaſſungsänderungen wiederum in den 
ordergrund des innerpolitiſchen Jntereſſes des Pilſudskis⸗ 
ingers gerückt iſt. In dieſem Zuſammenhang lann wohl ange⸗ 


Frage der Kürzung der Beamten⸗ und Offiziersgehälter zu 


Verſtärkter Sanacjakurs! 


Miniſterpräſident Slawek 
der ſoeben mit ſeinem Kabinett zurückgetreten iſt, aber wahr⸗ 
ſcheinlich die neue Regierung Pryſtor bilden wird. 


nommen werden, daß der Rücktritt des Kabinetts keine weiteren 
Veränderungen zur Folge haben dürfte. Wie verlautet, wird 


die Ernennung des neuen Kabinetts im Laufe des Mittwochs 


erfolgen. 


Auf der Suche nach Auslandsanleihen 


Warſchau. Am Dienstag hat ſich der Abteilungsleiter 
im polniſchen Finanzminiſte rium, Baranski, nach 
Paris bezw. London begeben, um, wie es heißt, nach neuen 
Anleihe möglichkeiten Umſchau zu halten. Vor allen 
Dingen ſoll es ſich um eine Anleihe für die polniſche Land⸗ 
wirtſchaft handeln. ; N Fr 


Forderungen der franzöſiſchen Sozialiften 


Radikale Abrüſtungsvorſchläge Leon Blums 


Paris. In der Nachmittagsſitzung des ſozialiſti⸗ 

Ich ein Parteitages von Tours ſprach, nachdem Redner ver⸗ 
ſchiedener Richtungen innerhalb der Sozialiſtiſchen Partei 
zun Wort gekommen waren, Leon Blum über die Abrä⸗ 
tung und erklärte, Sozialismus ſei nicht ſchlechthin unver⸗ 
einbar mit der nationalen Verteidigung, fordere aber, daß 
Frankreich die Initiative der einjeitigen Ab⸗ 
tüjenngergreife, jo daß die übrigen Nationen e 
läufig folgen müßten. Blum befürchtet, daß die Einführung 
s Milizſyſtems die progreſſive Abrüſtung erſchwere. Er 


ſpricht ſich auch gegen die Bildung eines Be⸗ 
rufsjahres aus, jb lange die Abrüſtung nicht begon⸗ 
nen habe. Denn das Berufsjahr werde ſehr, werde gerade 
von den profeſſionellen Militärs befürwor⸗ 
tet. Zur Verhinderung des Gaskrieges fordert Blum die 
Beſeitigung der militäriſchen Luftflotte 
‚und ihre Uebergabe an den Völkerbund. In 
der Abrüſtungsfrage trat er für völlige gleiche Behandlung 
der Nationen ein. 


aufammenkritt der internationalen rheitstonferen; 


55 Staaten beraten über die Arbeitslosigkeit — Die Kriſe im Kohlenbernbau— Die Nachtarbeit der Frauen 


Genf. Die 15. ordentliche internationale Arbeitskonferenz 
des Völkerbundes wird hier am Donnerstag, den 28. Mai er⸗ 
öffnet. An der Konferenz nehmen 55 Staaten teil. Im 
Mittelpunkt der Verhandlungen ſteht die internationgle 
Arbeitsloſenkriſe. Der Direktor des internationalen 
Arbeitsamtes hat dem Verwaltungsrat bereits Vorſchläge zur 
Behebung der Arbeitsloſenkriſe eingereicht, die jetzt auf der Kon⸗ 
ſerenz zur Verhandlung gelangen ſollen. Vorgeſchlagen wurde die 
Schaffung einer internationalen Arbeitsbörſe, ſowie die Verge⸗ 
bung größerer öffentlicher Aufträge der Regierungen. Auf der 
Tagesordnung der internationalen Arbeitskonferenz ſteht ferner 
ie Arbeitszeit im Kohlenbergbau. Der Abkommengent⸗ 
wurf, der auf der letzten Arbeitskonferenz abgelehnt wurde, ſoll 
von Neuen in zweiter Leſung zur Verhandlung gelangen. Er 


Kohlenbergbau vor. Ferner wird ſich das Genfer Arbeitsamt mit 
der Nachtarbeit der Frauen ſowie der Zulaſſung von 
Kindern in nichtinduſtriellen Betrieben befaſſen. Als Präſident 
der internationalen Arbeitskonferenz iſt der Vertreter der pol⸗ 
niſchen Regierung im Völkerbund, Sokal, vorgeſehen. 


** 


Die ſpaniſchen Kommuniſten 
ſollen in das Parlament 
Madrid. Der Unterrichtsmikiſter ertlärte in Tarra⸗ 
gon a, doß die Kommuniſten eine Vertretunng im Landtag 
haben müßten, wenn fie reipeitiert werden ſollten. Sollten 
die Kommuniſten leine Vertreter in das Parlament entſenden, 
jo könnten fie nur als ver wirrendes Element gewer⸗ 


Kent nach neuen Vorſchlägen eine 7% ſtündiger Arbeitszeit im f tet werden. 


(ul. Kosciusztt 29). Pahiſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2003 
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Pryſtor Miniſterpräſidenk? 


ntlihen Veränderungen in der Regierung — Bleibt Slawet im Kabinett? 


Szenenwechſel! 


Noch in den Pfingſtbetrachtungen verſicherte die Re⸗ 
gierungspreſſe, daß es weder eine außerordentliche Seim⸗ 
ſeſſion geben wird, noch ſtehen irgendwelche Aenderungen 
im Kabinett bevor. Man verſicherte, daß die vielen Ge⸗ 


ſerüchte um die Regierungsumbildung nur fromme Wünſche 
der Oppoſition wären, und, daß Pilſudski ſeine Miniſter feſt 


in der Hand habe. Die Verſicherungen, daß eine Kabinetts⸗ 
umbildung nicht ſtatfinden werde, gewann um ſo mehr an 
Wahrſcheinlichkeit, als zwiſchen dem Miniſter der Finanzen 
und dem Leiter des Kriegsminiſteriums eine Einigung 
dahin zuſtande kam, daß den Beamten 15 Prozent und den 
Militärs nur 5 Prozent Gehaltskürzungen vorgenommen 
werden, nachdem vorher der Kriegsminiſter bei den Mili⸗ 
tärs jede Kürzeng verbot. Hier erreichte die Kabinetts⸗ 
kriſe ihren Höhepunkt und die letzte Auswirkung dieſer 


freundſchaftlichen Zuſammenarbeit, innerhalb der Oberſten⸗ 
gruppe, iſt der Rücktritt des Kabinetts Slawek, des ſtarken 


Mannes, innerhalb der Pilſudskigruppe, det jetzt durch das 
Zugpferd im Lager der Oberſten, Handelsminiſter Pryſtor, 
erjegt werden ſoll. Soll, denn ganz klar iſt es noch nich, 
ob wir in letzter Stunde doch noch nicht eine Ueberraſchung 
erleben werden. Vor einigen Tagen tauchten ja bereits 
Gerüchte auf, daß jemand in geheimer Miſſion beim Prof, 
Bartel in Lemberg geweilt hat, um mit ihm über die 
eventuelle Uebernahme der Kabinettsbildung zu unterhan⸗ 
deln. Aus Lemberg folgte ja prompt ein Dementi, aber 
nichtsdeſtoweniger iſt es ſicher, daß man auf Bartel — Hufs 
fentlich iſt es dann nicht mehr zu ſpät — noch zurückgreifen 
wird. Aber finden wir uns ab, der kommende Mann iſt 
zunächſt Pryſtor, der Miniſter der ſtarken Hand, der in den 
Krankenkaſſen ſo prächtig Ordnungen einführte, daß ſich mit 
den Kommiſſaren die Oeffentlichkeit ſo dringlich beſchäftigen 
muß. Schließlich iſt es ein Unding, von einem Kabine't 
Pryſtor zu reden, es ſoll in Wirklichkeit heißen: Kabinett 
Pilſudski mit der Dekoration Pryſtor als Miniſterpräſident, 
denn wir wiſſen aus verſchiedenen Erklärungen früherer 
Miniſter, daß ſie nur getreue Knappen des Kriegsminiſters 
find, und noch während der Budgetberatungen mußte ja der 
Finanzleiter Matuszewski zugeben, daß er nicht als Finanz⸗ 
miniſter das Budget hergeſtellt habe, ſondern den Auftrag 
bekommen hat, ein ſolches Budget zu ſchaffen, welches ſich 
in Einnahmen und Ausgaben ausgleicht. Die Folgen dieſes 
„Ausgleichsbudgets“, auf Befehl des Marſchalls, haben nicht 


zuletzt dieſe Kabinettsumbildung herbeigeführt. 


Plötzlich kam dieſe Kriſe nicht, denn ſie iſt nicht nur 
eine einfache Regierungsbildung, ſondern ein überraſchender 
Akt der Kopfloſigkeit. I des Regierungslagers. 
Greifen wir auf die Ereigniſſe zurück, ſo muß zunächſt feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die „Regierungskriſe“ eigentlich mit 
dem Zeitpunkt einſetzte, als der Marſchall Polen zu ſeiner 
Erholung nach Madeira verließ. Dann kam während der 
Budgetberatung jene denkwürdige Erklärung, von der 
Möglichkeit eines Defizits und raſch darauf das Gerücht, daß 
eine Umbildung, innerhalb des Kabinetts, vor ſich gehen 
werde. Die Gerüchte verſtummten, man verlangte die 
Kabinettsumbildung bis zur Rückkehr Pilſudskis, die erſt 
Ende Mai erfolgen jollte, dann die überraſchend ſchnelle 
Rückkehr des Marſchalls, der urſprünglich einige Hauptſtädte 
Europas auf der Rückkehr vom Arlaub beſuchen ſollte, ein 
ſcharfes Einſetzen von Konferenzen und andauernde Gerüchte 
von einer Kriſe, innerhalb des Syſtems ſelbſt. Dann das 
Kommando der außerordentlichen Sejmſeſſion, die Begren⸗ 
zung zur Annahme des Eiſenbahnprojekts und ſchließlich 
wieder andauernde Verhandlungen, ein großes Rätſelraten, 
in dem nur das eine ſicher war, daß das ganze Syſtem 
unſicher mit den nächſten Aufgaben ringt, und daß man 
glaubt, durch irgend ein Heilmittel, wie die Regierungs⸗ 
umbildung, eine Beruhigung im Lande zu ſchaffen, die durch 
die kataſtrophale Wirtſchaftskriſe, die maſſenhaften Arbeiter⸗ 
entlaſſungen, die vielen Stillegungen von Betrieben und 
letzten Endes die Streiks, gezeugt haben. Aber bei allen 
dieſen Beruhigungsverſuchen, erwieſen ſich die Erklärungen 
der Regierung als unzulänglich und es iſt ſchon verſtändlich, 
daß die Induſtrie⸗ und Handelswelt einen gewiſſen Druck 
auf die Kreiſe um Pilſudski ſetzte, um eine Aenderung des 
Kurſes herbeizuführen, denn der Handelsminiſter Pryſtor 
war in Kreiſen der Induſtrie und des Handels nie ein 
beliebter Mann, zumal er in manchen Dingen, gegenüber 
dieſen Herren, einen eigenen Kopf hat. 


1 


Regierungslkriſen ſind Erſcheinungen von Kriſen über⸗ 
haupt, und hier vollzog ſich nicht etwa eine wirkliche Regie⸗ 
rungsumbildung, ein Syſtemwechſel, der folgen muß, wenn 
es beſſer gehen ſoll, ſondern nur ein Szenen wech ſel, 
der ſogar, bei näheren Betrachtungen, nicht den Anſchein 
leugnen kann, daß dieſer Szenenwechſel nur einige Perſonen 
umſtellen ſoll. Die Regierungspreſſe verſichert, daß nur 
eine Umbildung im Gange sei, daß die meiſten Perſonen im 
Kabinett bleiben, daß der Juſtizminiſter Michalowski wahr⸗ 
ſcheinlich gehen wird, daß wahrſcheinlich der Oberſt Koc ins 
Kabinett aufgenommen wird. Merkwürdig ſtill iſt es um 
Matuszewski geworden, der die beſte Nummer hatte, aber 
durch ſeine Intervention, bezüglich der Gehaltsabzüge, etwas 
in den Hintergrund gerückt iſt. Nun werden erſt die kom⸗ 
menden Tage darüber Klarheit geben, ob auch Zaleski nach 
ſeiner Genfer Niederlage wird gehen müſſen. Nun iſt es 
aber innerhalb der Warſchauer Preſſekreiſe kein Geheimnis, 
daß Oberſt Beck alles andere wünſcht, nur nicht Außenmini⸗ 
ſter zu werden, er wäre froh, wenn er irgendwo einen Außen⸗ 
poiten einnehmen könnte. Schließlich iſt auch das gleich⸗ 
gültig, ob im Außenminiſterium eine Veränderung eintreten 
wird, denn auch das wiſſen wir aus früheren Verlautbarun⸗ 
gen des Marſchalls ſelbſt, daß die letzte Entſcheidung über die 
Außenpolitik bei Pilſudski liegt. So muß man eben alle 
Erſcheinungen des polniſchen Lebens immer unter dem Ges 
ſichtspunkt betrachten, was will Pilſudski und was 
wird der Marſchall tun! 


Daß der Szenenwechſel ſo raſch vor ſich geht und der 
Pfingſigeiſt dieſe Erleuchtung gezeitigt hat, beweiſt nur, daß 
Dinge in Vorbereitung find, die uns noch manche Ueberra⸗ 
ſchungen bringen werden. Man erinnere ſich deſſen, daß 
innerhalb des eben abgetretenen Kabinetts, eine Reihe von 
Mitgliedern für die Einberufung einer außerordentlichen 
Sejmſeſſion waren, um beſtimmte Geſetzesvorlagen durch die 
Volksvertretung erledigen zu laſſen, alſo, um dem Gang der 
Staatsgeſchäfte jene demokratiſche Dekoration zu verleihen, 
die man für die Verhandlungen, betreffend Auslands⸗ 
enleihen, braucht. Nunmehr weiß man aber auch, daß Pil⸗ 
ſudsli Gegner der außerordentlichen Sejmſeſſion iſt und das 
nur deshalb, weil er die Oppoſition nicht zu Worte kommen 
laſſen will, alſo die Kritik über die wahre Geſtalt unſerer 
Staatsentwicklung nicht ins Land verlauten laſſen will. 
Dies iſt der Grund, warum gerade auf den ſtarken Mann zu⸗ 
rückgegriffen wird. Pryſtor—Pilſudski das iſt der neue 
Kurs, und er bedeutet, einſchließlich des Szenenwechſels, 
nicht eine Entſpannung, ſondern eine Verſchärfung des ge⸗ 
genwärtigen Kurſes der Sanacjapolitik. Aber am polni⸗ 
ſchen Leben wird auch das vorübergehen, denn die radikalſten 
Diktaturformen vermögen, ohne Anteilnahme der breiten 
Volksmaſſen, keine Veränderung innerhalb der Wirtſchafts⸗ 
kriſe herbeizuführen, und was erreicht wird, wenn man ſtär⸗ 
ker zugreifſt, das haben uns die Streikausſchreitungen im 
Verlauf früherer Jahre genügend bewieſen. Keine Sieges⸗ 
freude für das Syſtem, eher ein Herabſetzen der Sanacja⸗ 
flagge auf Halbmaſt! . 


Liquidation der Bank von Peru 
und London 5 
Neunork. Einer Meldung der Aſſocieted Preß aus Ling 
zufalge, ſoll die Peruguiſche Regierung die Liquidation‘ del 
Bank von Peru und. Lon don angeordnet und dieſe Ma: | 
nahme damit begründet haben, daß die augenblickliche Situation 
nicht geeignet jei, die normale Fortführung der Transaktionen zu 
gestalten. . f SER 


Ausdehnung des Tertilarbeiterftreites 
in Rubaig | 
Paris. Der Textilarbeiterſtreik in „Rubaix⸗Tour⸗ 
coding“ hat, wie die „Information“ meldet, weiter an Umfang 
zugenommen. Die Vorarbeiter und das Aufſichtsperſonal der 
Textilwerke haben ſich der Bewegung angeſchloſſen. 


Der ſchärfſte Gegner 
9 der ſpaniſchen Republit 
iſt der Erzbiſchof von Toledo, Kardinal Segura, der wegen 
ſeiner ablehnenden Haltung gegenüber der Republik ſtark 
angejeindet wurde, hat ſich nach Nom begeben. Man hält 
es für wahrſcheinlich, daß er nicht mehr nach Spanien 
109 zurückkehrt. f 


vfors bemerkt. 


Voölkerbundsligen und Abrüſtung 


25 prozentige Herabſetzung der Rüſtungsausgaben —Gleichberechtigung aller Staaten 
8 Gleiche Bewaffnungsarten 


Budapeſt. In der Pleuarſitzung des Verbandes der Völ⸗ 
berbundsligen ſtand das Thema „A h ral ſt un g“ zur Diskuſſion. 
Im Anſchluß an die Voranbeiten der Abrüſtungskon⸗miſſion in 
Paris war eine ausführliche Reſolution zustande getommen, die 
den Verſuch macht, 

den Standpunkt der abgerüſteten Staaten mit dem der 

Siegerſtaaten in Einklang zu bringen, 

Der deutſche Vertreter, Staatsſekretär a. D. Freiherr von 
Rhe inbaben hatte dieſer Neſolution zugeſtimmt, in de- eine 

einſchneidende Herabſetzung der Weltrüſtungen durch 

eine 25 prozentige in den Geſamtausgaben für militä⸗ 
riſche Zwecke gefordert wird. 

Die Vertreter Frankreichs, Englands und anderer 
Staaten verpflichteten ſich, in ihren Ländern für die Aner⸗ 
len nung der grundſätzlichen Gleichberechtigung der abgerüſte⸗ 
ten Staaten in bezug auf die Art der Niitunaen einzutreten. 


r 


Modernſte Ankerrichtsmiltel 


Die kürzlich in Lübeck eröffnete „Volksſchule am Kloſterhof“ enthält neben neuzeitlich gebauten Unterrichtsräumen 


ein kleines Planetarium auf dem Dach des Mittelbaues, 
N gemacht 
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Aachen. Zum erſten Male nach der Befreiung des Rheinlan⸗ 
des von den fremden Beſatzungstruppen hatte der „Verein für 
das Deutſchtum im Auslande“ ſeine Pfingſttagung in 
der alten Krönungsſtadt Aachen abgehalten. Mindeſtens 20 900 
Gäſte aus allen deutſchen Gauen, aus dem Grenz: und Aus- 
lande, haben an dieſer Begegnung teilgenommen. Faſt 200 
Preſſevertreter unterrichteten ſich über die Not der weſtlichen 
Grenzmark und ſandten ihre Berichte in alle Welt. Kein Par⸗ 
teiunterſchied, keine konfeſſionellen Grenzen, keine 
Standesfragen traten irgendwie in Erſcheinung. Lediglich die 
Parole „Schutzarbeit nach außen“. Vertiefung der VDu⸗ 
Idee nach innen, eingeſtellt auf den deutſchen Menſchen kam, zur 
eindrucksvollen Geltung. Wie ſehr der WDU die Sache des ganzen 
deutſchen Volkes vertritt, kam noch beſonders zum Ausdruck in 
der ungeheuren Summe vonVeranſtaltungen, wie der Frauen- 
tagung, den Sportkämpfen, den Begrüßungsabenden der 
Landesverbände, den Studenten, Arbeiter, Ange⸗ 
ſtellten⸗ und Bauerntagungen. Den Höhepunkt aller 
Kundgebungen bildete aber die Rheinlandfeier im Kaiſerſaal des 
Rathauſes, die Abendſtunde im Waldſtadion und der Feſtzug am 
Pfingſtmontag, den die geſamte Bevölkerung Aachens und der 
weiteren Umgebung begeiſtert begrüßte. Die nächſte Pfingſt⸗ 
tagung des BDU ſoll in Elbing unter der Leitung des neuen 


Vorſitzenden, des Reichsminiſters a. D. Dr, Geßler, ſtattfinden. 


Somjetruſſiſche Demonſtration 
über Finnland? 

Helfingfors. Wie die finnländiſche Telegraphenagentur 
meldet, hat Dienstag nachmittag nach 5 Uhr ein ſowjetruſſi⸗ 
ſches Militärflugzeug in einer Höhe von 2000 Metern 
die Stadt Helſingfors überflogen; ferner wurde eine ſowfet⸗ 
ruſſiſche Flotille etwa 20 Meilen ſüdlich von Helſing⸗ 


Zum Untergang des jomwjetruffiichen 


A-Booles 

Helſingfors. Um feſtzuſtell ob die Meldungen über eine 
tuſſiſche Flottendemonſtr tion vor den finniſchen 
Schären richtig ſeien, ſchickte „Hufvudſtasbladet“ ein Flugzeug 
aus, das tatſächlich bei Aeransgrund 6 Minenſucher und ein 
Torpedoboot wahrnahmen, Es zeigte ſich bald, daß dieſe Schiffe 
damit beſchäftigt waren, nach etwas zu ſuchen. Da man ſchon 
am vorigen Freitag an dieſer Stelle ruſſiſche U⸗Boote wahrge⸗ 
nommen hatte, lag es nahe, an den Untergang eines U-Bootes 
zu denken. Dieſe Vermutung wurde durch die ruſſiſche Oſtſee⸗ 
flotte beſtätigt. Durch Oelflecke wurde die Anglücksſtelle feſtge⸗ 
ſtellt. Die Tiefe bträgt etwa 80—100 Meter. An Bord befan⸗ 
den ſich 35 Mann Beſatzung. 


Der päpftliche Nuntius verläßt Spanien 

Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Madrid 
wird der päpſtliche Nuntius infolge der letzten Zwiſchen⸗ 
fälle, denen zahlreiche Kirchen und Alöfter zum Opfer gefallen 
ſind, und wegen der durch die ſpaniſche Regierung erfolgten Ber: 
letzung des Konkordats von 1881 Spanien ver laſſen und nach 
Rom zurückkehren. 4 i 


„Schutzarbeit nach augen“ 


die Heerihan der deutſchen Stämme in Aachen 


2 


* 
7 


j 

| 

Der entſcheidende Satz der Reſolution lautet: d a 

„Auf jeden ball iſt der Weltverband der Volterbun bee 6 
ſchaft der Meinung, daß die Prinzipien bei der die 

Herabſetzung der Rüſtungen ſür alle Staaten 4 

gleichen ſein müſſen. al. 


Freiherr von Rheinbaben betonte, varüber hinaus ee 
natürlichen und grundſätzlichen Wunſche des deutſche 2 ar 


über die 1932 zunächt herzuſtellende Gleichheit der © 

nungsart in es jetzigen Aktion zu einem völligen Rüstung 

ausgleich formen. Er wies auf den 111 25 
engen Zuſammenhang der Rüftungen mit den win 
ſchaſtlichen, finanziellen und ſozialen Leben der Völ⸗ 


ker hin Vollei, 


und betonte die wachſende Entkräftung des deutſchen 


die zur offenen Kriſe führen müſſe, wenn die Abrüftung ’ 
die deutſche Gleichherechtigung nicht anerkenne. . 
Be 

auch 


wo den Schülern die Grundbegriffe der Himmelskunde klar“ 
werden. a 


Be 
85 

1 
7 
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Dänemark droht mit dem Bölterbund, 

Kopenhagen. Miniiterpräfident Stauning erkläm 
anläßlich der Nachricht aus Oslo, der norwegiſche Eisweh, 
ausſchuß habe die norwegiſche Regierung 4 = 
gefordert, die von Norwegen kolonierten Teile ohe 4 
Oſtküſte von Grönland unter norwegiſche Staatsoberh #2 
zu Stellen, einem Preſſevertreter gegenüber: Wenn die eh 
weger die däniſche Staatsoberhoheſt von Oſtgrön lan 
verletzen würden, dann würde Danemard oe 
beim Völkerbund Klage vn 


gegen Norwe? 
erheben. e, 
Zu dem bereits gemeldeten Gronlaud-Iwiſchenfall % 
klärt der Prämierminiſter, daß weder die Regierung 1 
das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten irgen 
einen Anteil an der Entſchließung der Arktis hätten, Ti 
daß daher die Verantwortung für dieſe Entſchließung ing 
und allein der Kommiſſion . — müſſe. Der Pramet, 
miniſter gab auch ſeiner Meinung über die politiſchen N | 
kungen dieſer Entſchließung Ausdruck, deren ub acta 
für unerwünſcht bezeichnete, da hierdurch eine Reihe (e 
delikater Probleme aufgerollt worden ſeien. u 
Revolution in Portugieſiſch-Oſtafrita? 
Capſtadt. Aus Lourenco⸗Marques kommt die Meldung, 
daß in Portugieſiſch⸗Oſftafrita die Revolution auge brach : 
let, Genaueres iſt iſt nicht zu erfahren, ebenſo wenig läßt ſich . f 
Richtigkeit dieſer Nachricht bisher ſeſtſtellen. so „ 


pa 1 
4 
» 


1 


sein 
o 
een 
Lebensintereſſen der politiich und wirtſchaftlich unterdrüs“ 
Völker eingetreten iſt. 


Jonnerstag, den 28. Mai 1931 


Ehrenhafte Pleiten 

ho Wir haben in der letzten Zeit umlernen müſſen und wir 
Aden das fertig gebracht. Das war vor dem Kriege ent⸗ 
gend war, wird heute als ſelbſtverſtändlich angeſehen. 
b 7 Pfändung war vor dem Kriege als entehrend betrachtet 
awer einmal gepfändet wurde, der war in der Geſchäfts⸗ 
alt für immer erledigt. Kein Geſchäftsmann wollte mit 
n Pleitemacher in geſchäftliche Verbindungen treten und 
n behandelte den Betreffenden wie einen Toten. Pfän⸗ 
ließen ſich vor dem Kriege Junggeſellen für rückſtändige 
} euer, die nichts zu pfänden hatten und die Abſicht hatten, 
anächſt den Staub von ihren Sandalen abzuſchütteln und 
A, in einem anderen Städchen niederzulaſſen. Heute iſt es 
idem Pfänden ganz anders und wenn wir nicht irren, 
ben der ganzen Wojewodſchaft kein Geſchäftsmann vorhan⸗ 
N der für rückſtändige Steuern noch nicht gepfändet wurde. 
an hat nicht nur ihre Möbel und die Geſchäftseinrichtung 
üpfändet, aber öffentlich wiederholt alle ihre Taſchen unter: 
ht und ihnen jeden baren Groſchen weggenommen. 
her war der Gepfändete geächtet, heute find wir bereits 
weit gelangt, daß ein Geſchäftsmann, der noch nicht ge⸗ 
ländet wurde — jalls ein ſolcher überhaupt noch exiſtiert — 
ächtet iſt. Angeſehene Rechtsanwälte, Fürſten und Grafen 
ulld reiche Induſtrielle werden jeden Augenblick gepfändet 
SM die Kaufleute haben ihre Hauseinrichtung derart einge⸗ 
det, daß fie nichts mehr Pfändbares haben, jo ungefähr 
Die die Junggeſellen vor dem Kriege, die keine Steuer zah⸗ 
N wollten. 3 . 
I. Mit der Pleite war die Sache genau ſo wie mit dem 
fänden Bis jetzt hat es immer zwei Arten von Pleiten 
geben, und zwar eine „dumme Pleite“ und eine „geſcheite 
leite“. Die „dumme Pleite“ wurde jo aufgefaßt, daß ſie 
Airlich gemeint war. Die Konkursanmelder konnnten ihren 
6 plligtungen nicht mehr nachkommen und meldeten beim 
bericht die Pleite an. Wer vor dem Kriege eine ſolche Pleite 
nacht hat, den hat man als einen unfähigen Menſchen im 
leſchäftsleben betrachtet und pflegte zu jagen, daß er beſſer 
Macht, wenn es ſich an die Keilhaue herangemacht hätte. 
Ole Pleitemacher waren ſehr ſelten und haben bei der Ge⸗ 
khäftswelt ein für allemal ausgeſpielt. Kein Kaufmann 
zichte ihnen die Hand, denn ihre Pleite wurde als eine Kom⸗ 
Momitation für die Geſchäftswelt angeſehen. 
. Eine „geſcheite Pelite“ kam vor dem Kriege auch ſelten 
75 Sie iſt jo aufzuſaſſen, daß der betreffende Geſchäfts⸗ 
hann auf die Pleite hinausging, Waren auf Kredit ent⸗ 
zahm, mit der Abſicht, fie niemals zu bezahlen. Das war ein 
I tüger im wahren Sinne des Wortes und als er bereits 
v piel hatte, was er brauchte, jo verſchwand er chnell mit 
det Verte. In ſolchen Fällen pflegte ſich die Geſchäftswelt 
demit zu tröſten, daß Betrüger überall anzutreffen ſind und 
ie Geſchäftswelt it davor nicht geſchützt. 2 
5 e „geſcheite Pletten“ kommen heute ſaſt üherhaupt 
dc bee den heute erhält der Gelhäftstzpibende deine 
Adite. An „ehrlicher“ Abſicht eine „geſcheite Pleite“ zu 
lachen, fehlt allerdings nicht, aber die gute Abſicht kann 
licht ausgeführt werden, weil Kreditluſtige überhaupt nicht 
Mehr vorhanden find. Dafür haben wir genug dumme 
heiten“ und die werden nicht mehr als entehrend ange⸗ 
ehen. Im Gegenteil, man prahlt damit und ſelbſt Staaten 
Ad Regierungen weiſen auf die große Pleiten in ihren 
mern hin und begründen damit ihre mißliche Wirtſchafts⸗ 
ge. In Oeſterreich hat unlängſt eins der größten Bank⸗ 
N itute, die Kreditanſtalt eine Rieſenpleite gemacht und 
der öſterreichiſche Außenminiſter, Dr. Schober, hat ſelbſt in 
iner Preſſekonferenz auf dieſe Pleite hingewieſen. Bei uns 
Al Polen haben in der letzten Zeit zwei große Bankgeſchäfte 
weite gemacht, eine Bank in Lodz und die zweite in Bielitz 
und wir betrachten das als ſelbſtverſtändlich. 
8 Mit den Wechſeln verhält ſich die Sache genau ſo. Heute 
verden bei uns Wechſel in der Abſicht ausgeſtellt, um niht 
lingelöſt zu werden. Das machen nicht kleine Gewerbe: 
Felbende, jondern die größten und angeſehendſten Firmen. 
dar ein jeder Wechſel geht zum Proteſt, weil der Ausſteller 
Ihn nicht einlöſen will, bezw. kann. Und das findet man 
Vanz in Ordnung. 
Mit den Pfändungen, der Pleite und den Wechſeln, ver⸗ 
Br ich die Sache genau jo, wie mit dem Mord. So lange 
ein Menſch einen anderen mordet, wird er eingejperrt, ver⸗ 
Aileilt und Hirgerichtet und alle ſprechen ſehr abjällig über 
den Mörder, auch nach ſeiner Hinrichtung. Wenn aber 
100 000 Mörder 100 000 Menſchen überfallen und morden, 
e wird das als „Krieg“ bezeichnet, ist „ehrenhaft“ und die 
Roßten Totſchläger, die die meiſten Menſchen um die Ecke 
gebracht haben, werden als „Helden“ gelobt, erhalten Ehren⸗ 
Abzeichen und die beſten Stellen. Genau ſo iſt es im Ge⸗ 
ſhaftsleben. Solange nur einzelne gepfändet wurden, bezw. 
pleite gemacht haben, wurden ſie geächtet, als aber ihre Zahl 
geſtiegen iſt, find ſie die beiten Kerle, die hoch in Ehren 
ſtehen. Die Generaldirektoren find auch „Ehrenmänner“, 
wahl ſie arbeitſame, fleißige Arbeiter auf die Straße 
zen, ihnen das Brot und die Exiſtenz rauben und fie dem 
ö Hungertode preisgeben, ſelber aber, durch ihre hohen Be⸗ 
züge die Geſamtheit beſtehlen und ausplündern. 
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Vor der Liquidierung der Lohnſtreitfrage 
f in Dombrowa 
N Geſtern tagte im Arbeitsminiſterium eine gemeinſame 
a Konferenz der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der beiden 
Johlengebiete in Dombrowa und Chozanow. Das Arbeits⸗ 
miniſterium war bemüht eine Einigung zwiſchen Kapita⸗ 
liſten und Arbeitervertreter herbeizuführen, was aber miß⸗ 
lang. Die Verhandlungen dauerten den ganzen Tag und 
4 derliefen reſultatlos. Zum Schluß einigte man ſich dahin, 
* Lohnſtreitfrage dem Arbeitsminiſterium zur Entſchei⸗ 
dung zu überweiſen, wozu das Arbeitsminiſterium die Zu⸗ 
1 Eammung erteilte. In den nächſten Tagen dürfte der 
Schiedsspruch gefällt werden und man hofft, daß damit die 
Lohnſtreitfrage, die eine Anzahl Menſchenleben im Chozano⸗ 
wer Gebiet erforderte, aus der Welt geſchafft wird. 


u 2 


ſehen. 
ſtändig, denn die Anmeldungen 
heitsſchute ſind noch nicht abgeſchloſſen, bezw. die Endreſul⸗ 
tate liegen noch nicht vor. 
Zahl der ſchulpflichtigen Kinder ziemlich genau und nach Ab⸗ 
ſchluß der Schulanmeldungen für die polniſche Volksſchule 
konnte man ſich bereits 

machen. W̃᷑ 
veröffentlicht, die ſtimmen dürften. Gehören doch 


obzwar keiner 
dae vorausgejekt natürlich, 
ind, 

hat die polniſche Volksſchule, auf Koſten der deutſchen 


politiſche Leben bei uns beherrſcht, und dem wirtſchaftlichen 
Druck zuzuſchreiben. 5 5 


Wir haben einmal den Weg der Poloniſierung betreten und 
die Mittel, die hier angewendet werden, ſind uns allen be⸗ 
8 Ueber die Mittel brauchen wir kein Wort zu ver⸗ 
ieren. ee e ERÄIR 

Nun ergreift zu den Schulanmeldungen im Induſtrie⸗ 
gebiet ein polniſcher Lehrer, Stanislaw Blaſinski, in der 
„Polska Zachodnia“ das Wort, der die Gründe, auf welche 
ſich der polniſche Schulerfolg ſtützt, beſonders hervorhebt. 
Blaſinski jagt einleitend, daß der Erfolg ſich lediglich auf 
das 


ſtützt. 
Schule „zaubert“ und ah ſicherſte Schatzkammer bil⸗ 
det. Es ſind das nicht etwa 

es weiter in dem Artikel — die das Volk anziehen, ſondern 
der 


lannt. 


wiß iſt und 


vor einigen 
ſelbe Grube weitere 659 Arbeiter reduzieren und hat einen 
ſolchen Antrag beim Demobilmachungskommiſſar geſtellt. 
Geſtern wurde beim Herrn Maske über die neugeplante Ar⸗ 
beiterreduzierung verhandelt. 
Piaſecki, führte aus, daß angeſichts der 
ſchaftslage die Grube ihre Produktion auf 
monatlich reduzieren muß und daher ſind 659 Arbeiter zu 
entlaſſen. 
geplanten Reduktion. 
die Entſcheidung einſtweilen ver 
die Sache an Ort und Stelle unterſuchen. 


2. Blatt des „Boltswille* 
Bolniſch-Schleſien Jar eg der palnijen Gühule - ein Berdienit der Sehtet? 


93 Prozent der ſchulpflichtigen Kinder für die p 
lehrer als Werber — Elternräte und der Lehrer — 


Die Schuleintragungen kann man jo gut, als beendet an⸗ 
Die Ueberſicht über das Ergebnis iſt noch nicht voll⸗ 
für die deutſche Minder⸗ 


Doch iſt die Statiſtik über die 


über die Eintragungen ein Bild 


Der Weſtmarkenverband hat auch bereits Zahlen 


alle polniſchen Volksſchullehrer dem Weſtmarken verband 


als Mitglieder an, und die Zahlen, die die polniſche Preſſe 
veröffentlicht hat, wurden von den Schullehrern geliefert. 
Der Weſtmarkenverband iſt dadurch ſozuſagen 


zu einer Schulbehörde, 5 
offiziellen, hinaufgerückt. Aus dieſen Zu⸗ 


daß ſie richtig 


Minderheitsſchule, Erfolge 


zu verzeichnen. Etwa 93 Prozent der ſchulpflichtigen Kinder 
in 
angemeldet. Im vorigen Jahre waren es gegen 92 Prozent 
sgemeien. 
nächſten Schuljahre der 
noch höher ſein wird. 


dem Induſtriegebiet wurden in der polniſchen Schule 


Wir gehen nicht fehl, wenn wir ſagen, daß in dem 
Prozentſatz für die polniſche Schule 


Der Erfolg der polniſchen Schule. iſt dem Geiſt, der das 
Hier werden weder Genf, noch Hagg etwas ändern kön⸗ 


nen, ſelbſt, wenn der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien wiederholt Recht gegeben wird. 


„Vertrauen“ zu der polniſchen Schule ie 
Das „Vertrauen“ iſt begründet, weil die polniſche 


ie kahlen Schulräume — heißt 


Geiſt, der die polniſche Schule beherrſcht 


und der entſchloſſene polkiſche Lehrer, der ſeiner Aufgabe ge | 
jeine große Miſſion in der Geſchichte Polens, be⸗ 


Der wirtſchaftliche Friedhof in Poln.-Oberſchleſien 


Die Erögrube „Nowa Helena“ in Brzoſowice hat erſt 
Wochen 550 Arbeiter entlaſſen. Jetzt will bie- 


Der Direktor der Grube, Herr 
ſchweren Wirt⸗ 
808 Tonnen 


Die Arbeiter widerſetzten ſich ganz energiſch der 
Der Demobilmachungskommiſſar hat 


Vor einem Streik in den Elekkrolikwerken 
in Schoppinitz 


Die Verwaltung der Elektrolitwerke im Königreich 


Harriman hat eigenmäßlig den Arbeitern mehrere Wannen, 
wie bisher, zur X 

das Anſinnen der 
die neue Anordnung mit den Arbeitervertretern nicht reden 
wollte, jo haben die Arbeiter die Arbeit niedergelegt und 
wandten ſich an den Demobilmachungskommiſſax. Dieſer he: 
gab ſich nach Schoppinitz 
Verhandlungen die daraufhin geführt wurden ſind reſultat⸗ 
Es iſt damit zu rechnen, daß die Arbeiter 


edienung zugeteilt. Die Arbeiter lehnten 
Verwaltung ab und da die Direktion über 


um die Sache zu beſichtigen. Die 


los verlaufen. 
der Elektrolitwerke heute in den Ausſtand treten werden, 


falls in letzter Stunde keine Einigung erzielt werden ſollte. 


Hauſt du meinen Juden 

Wie ſich die polniſche Preſſe aus Berlin melden läßt, ſind 
ouf Anordnung des Landesarbeitsamts in Niederſachſen 54 pol⸗ 
niſche Arbeiter, die in den Steinbruchwerken ſeit 17 Jahren ar⸗ 
beiten, entlaſſen worden. Der Landrat des Kreiſes Hellſtedt hat 
ſich an die polniſchen Behörden mit dem Antrage gewandt, ihre 
Rücktehr nach Polen zu bewer"telligen. Es handelt ſich um ins⸗ 
geſamt 130 Perſonen, darun, x 24 Frauen und 61 Kinder. Die 
Intervention des polniſchen Konſuls hatte keinen Erfolg. 

Einer Meldung des „Dziennik Vydgoski“ zufolge Haben ſich 
die polniſchen Behörden bereit erklärt, die Wiedereinbürgerung 
durchzuführen. Um aber den ausgewieſenen Arbeitern Verdienſt 
möglichkeit zu geben und ihnen eine Anterkunft zu ſichern, werde 
aus Polen dieſelbe Zahl von deutſchen Staatsangehörigen ohne 
Rücksicht auf die Berufsſtellung ausgewieſen werden. 


Wir hoffen, daß ſich die Ausweitung auf beiden Seiten ver: - 


meiden läßt. \ 


Krankenkaſſenſtatiſtik in Polen 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht 
Mitgliederzahl in den Kranken⸗ 
im 
Januar d. Is. 2172549 Mitglieder in den Krankenkaſſen 
männliche und 699 176 weib⸗ 
Die Zahl der freiwillig verſicherten Mit⸗ 
glieder betrug 2284, darunter 823 männliche und 1461 weib⸗ 


eine Aufſtellung über die 
kaſſen in Polen. Nach dieſen Aufſtellungen waren, 


verſichert, darunter 1473 373 
liche Mitglieder. 


Beweis erbringen, daß 


ſchoben, denn er will zuerit, 


Donnerstag, den 28. Mai 1931 


— 


olniſche Volksſchule — der polniſche Vollsſchul⸗ 


on einem Druck auf die Eltern keine Spur 


ſonders bei der Fundamentlegung des Staates, zu erfüllen 
weiß. Der polniſche Lehrer verſteht es, die geiſtigen Werte, 
die in der Kindesſeele ſchlummern, zu wecken und zu ver⸗ 
werten, was eine freundliche Atmoſphäre der Zuſammen⸗ 
arbeit erzeugt. 

Alſo der polniſche Lehrer iſt es, 
ſchen Schule durch ſeine 

„geiſtige Ueberlegung“ 

herausgezaubert hat. Wir wollen nicht abſtreiten, daß unter 
den zahlreichen Lehrern tüchtige Kräfte, die ſich mit voller 
Hingebe ihrem Beruf widmen, vorhanden ſind. Es wäre 
traurig um die polniſche Schule beſtellt, wenn das nicht der 
Fall wäre, aber das iſt noch lange kein Beweis dafür, daß 
unter den deutſchen Schullehrern ſolche Kräfte nicht vorhan⸗ 
den ſind. Dieſen Beweis wird kein polniſcher Schullehrer 
erbringen können. Tüchtige, fachmänniſche Kräfte befinden 
ſich hier und dort. Aber auch umgekehrt iſt es der Jall, und 
wir mußten das leider wiederholt feſtſtellen. Wir verweiſen 
hier. auf den 5 


der den Sieg der pol ni⸗ 


Wahlterrorprozeß in Nybnit 


wegen der - Meberfälle auf die deutſche Bevölkerung in 
Brzezie. Auf der Anklagebank ſtand u. a. ein Schulrektor 


Szymanski aus Brzezie, der zugleich auch 
f Leiter der deutſchen Minderheitsſchule in Brzezie 
iſt. Dieſer Herr Szymanski hat vor dem Pogrom der deut⸗ 


ſchen Bevölkerung eine Rede gehalten, die ihn auf die An⸗ 
klogebank brachte. f 


Wir erlauben uns zu zweifeln, ob dieſer Lehrer auch die 4 
„geiſtigen Werte“ in der Kinderſeele zu wecken und zu 
erfaſſen weiß. 
Er hat es aber verſtanden, ganz andere „geiſtige Werte“ in 
den Seelen der Aufſtändiſchen zu wecken, die ji dann in 
der Schreckensnacht in Brzezie erkenntlich gezeigt haben. 

Wir wollen nicht verallgemeinern und unterſtreichen 
noch einmal, daß unter den polniſchen Lehrern zweifellos 
gute Fachkräfte vorhanden ſind, aber 

der Weſtmarkenvereinsgeiſt beherrscht zweifellos die pol⸗ 
niſche Volksſchule und dieſem Geiſt iſt der polniſche 
Schulerfolg vor allererſt zuzuſchreiben. 5 

Herr Lehrer Blaſinski verbreitet ſich noch ausführlich 
über die Elternräte bei den Volksſchulen und will damit den 
die Zuſammenarbeit zwiſchen Schule 
und Eltern beſteht. Das inag hie und da ſtimmen, aber im 
Großen und Ganzen iſt von einer Zuſammenarbeit zwiſ hen 
Eltern und Schule nicht viel zu merken. Ans ſind auch noch 
andere Dinge bekannt, die recht unliebſam ſind, daß zwiſchen 
Schule und Eltern ein arger Streit beſteht. Damit haben 


wir uns ſehr oft im „Volkswille“ befaſſen müſſen. 


So lange der Weſtmarkenverbandsgeiſt aus der Schule 
nicht verſchwinden wird, wird es auch auf dieſem Gebiete 
9 f nicht beſſer werden. N 


liche Mitglieder. Die Zahl der Familienmitglieder der Ver⸗ 
ſicherten betrug 8 504 987 Perſonen. Daraus geht hervor, 
daß ein Drittel der Bewohner der polniſchen Republik in 
den Krankenkaſſen verſichert iſt. „ 


S 


Demonſtration der Kommunalbeamten 


In der Nacht zum Donnerstag wurde in der in Warſchau 


— 


Beamten unter Teilnahme von Delegierten aus dem ganzen 
Lande ein 24ſtündiger Streik der Kommunalbeamten in ganz 


zentige Kürzung des Gehalts ſein ſoll, ſoll vor dem 29. d. Mis. 
ausbrechen. In der Verſammlung wurde ein Streilkomitee ger 
wählt, welches das Recht hat, eine Hauptverſammlung einzu⸗ 
berufen. ern et RETTET ee 


* 
— 


Einwohnerziffer im Kattowiger Landkreis 
Ignsgeſamt 244,978 Einwohner und zwar 121,243 männ⸗ 
liche und 123 735 weibliche Perſonen, wurden im Berichts⸗ 
monat April innerhalb des Landkreiſes Kattowitz geführt. 
Es entfielen auf die Stadt Myslowitz 21 953 Perſonen, 
ferner auf die Gemeinde Baingow 1144 Perſonen, Bielſcho⸗ 
witz 16 495, Brzenskowitz 3791, Brzezinka 6467, Bukowina 
2845, Bittkow 4750, N 16 310, Eichenau 10 549, Ha⸗ 
lemba 2462, Janow 19 348, Klodnitz 712, Kuntzendorf 6304, 
Kochlowitz 12 717, Makoſchau 3366, Michalkowitz 3711, Nowa 
Wies 24679, Paulsdorf 6475, Przelajka 1204, Rosdzin⸗ 
Schoppinitz 24 192, 5 31 145 u. Hohenlohehütte 
11361 Perſonen. Im gleichen Monat betrug der Zugang 


Her, 
4 


eigentlicher Zugang von 188 Einwohner. 9. „ 


HOpfer des Pflichtbewußtſeins. 
Einen ttagiſchen Tod fand der Wehrmann Paul Cawron 
von der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr in Kattowitz. welcher u. a. 
an den Löſcharbeiten bei dem Großſeuer, das in den frühen 


ulica Zamkowa in Kattowitz ausbrach, teilnahm. 


kletterte Gawron, gemeinſam mit dem Georg Vrzeski, das Dach 
zeiner etwa 5 Meter hohen Garage, um von hier aus, das im 


retten. Kaum, daß die Wehrleute mit den Arbeiten begonnen 
gen Explosion wurde das Dach vom Mauerwerk losgelöft, welches 
mit den beiden Feuerwehrleuten 
Beide Wehrleute erlitten ſehr ſchwere 
Gawron überdies ſchwere innere Verletzungen, 
Schädelbruch. In bewußtloſem Zuftand wurde 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus eingeliefert. Trotz ärztlicher Be⸗ 
handlung und ſorgſamſter Pflege verſtarb Gawron am 2, Pfingſt⸗ 


ſowie 


abgehaltenen Hauptverſammlung des Verbandes der ſtädtiſchen 


Polen beſchloſſen. Der Streik, der ein Proteſt gegen die 15 pro- 


1543 und der Abgang 1355 Perſonen. Demnach war ein 


Kattowitz und Umgebung 5 


Morgenſtunden des 21. Mai bei der Firma Schwidewski auf der 
i Während ver 
ſchiedene Wehrleute mit den Löſcharbeiten beſchäftigt waren, et 


Inneren der Garage ausgebrochene Feuer zu löſchen und auf 
ſolche Weiſe die dort lagernden Benzoll⸗ und Benzinfäſſer zu 


hatten, explodierte plötzlich ein Benzolfaß. Infolge der hefti⸗ 


hinuntergeſchleudert wurde. 
Brandverletzungen, 
einen 
letzterer nach 


* 


+ 


N 


* 


N feiertag, gegen 12 Uhr mittags, ahne das Bewußtſein wießer⸗ 
erlangt zu haben. Die erſten drei Tage wurde der Patient 
künſtlich ernährt. Wrzeski befindet ſich noch im Spital. Wie 
es heißt, ſoll ſich der Zuſtand des Verletzten verſchlimmert haben, 
doch hofft man, dieſen am Leben zu erhalten. 9. 


h Aufgefundene Kindesleiche. In der Dienstagnacht wurde 
iim Korridor des Hauſes ulica Slowackiego 37 in Kattowitz eine 
* Kindesleiche aufgefunden und nach der Leichenhalle des ſtädti⸗ 
ſchen Spitals überführt. Weitere Unterſuchungen in dieſer An⸗ 


5 gelegenheit ſind im Gange. y. 
Rt: Firma „Klemm und Lange“. Die Kattowitzer Kriminal⸗ 
/ polizei berichtet über eine weitere Reihe von Einbrüchen und 


N Diebſtählen, welche ſich im Stadt⸗ und Landkreis Kattowitz 
B ereigneten: Zunächſt arretierte die Polizei auf der ul, Miko⸗ 
8 lowska in Kattowitz und zwar in der Nähe der „Peter und 
’ Paulkirche“ drei Perſonen, welche in dem dringenden Ver⸗ 
dacht ſtehen, vor einigen Tagen einen Raubüberfall verübt 
zu haben. Die inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unter⸗ 
ſuchangen ergaben, daß die drei ſich in letzt. Zeit verſchiedene 
Einbrüche und Diebſtähle innerhalb der Stadt Kattowitz und 
Umgegend, zuſchulden kommen ließen. Bei den Arretierten 
bandelt es ſich um den Alfons Mandel aus Li 
Pelzlenmeier und Richard Sam aus Kattowitz. eitere po⸗ 
lizeiliche Unterſuchungen find im Gange. Sam wurde ſpäter 
wieder auf freien sus geſetzt, während die anderen beiden 
in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert worden 
find. — Am Kattowitzer Bahnhof wurde dem Kaufmann 
5 Paul Welcher aus Leipzig eine Geldbörſe mit 590 Reichs⸗ 
mark, ferner 2 Dollar, ſowie anderen Wertpapieren, ge⸗ 
; ſtohlen. Im Laufe der polizeilichen Beige im gelang 
es einen bekannten Taſchendieb und zwar den Stanislaus 
; Slonski aus Lemberg zu ermitteln. — Zum Schaden des 
3 Landwirts Franz Goluszne in Paulsdorf wurde das Her⸗ 
renfahrrad, Marke ia“ Nr. 385133 geſtohlen. — In 
der Nacht zum 23. d. Mts. ſtahlen unbekannte Täter auf der 
Eiſenbahnlinie in Städtiſch⸗Janow insgeſamt 300 Meter 
deren Falle wurde dem Franz Grzeſic in Baingow ein Her⸗ 
renfohrrad Marke „Mifa“, Nr. 383 666 ſtibitzt. . 
Zawodzie. (Der rote Hahn.) Die ſtädtiſche Berufs⸗ 


Feuer konnte noch vor Eintreffen der Wehr von Hauseinwoh⸗ 
nern gelöſcht werden. Der Brandſchaden iſt unweſentlich. y. 
Welnomiec. 
genen Freitag verſtarb der Genoſſe Trybuſch aus unſerer Orts⸗ 
gruppe, an der Proletarierkrankheit, im Alte von 31 Jahren. 
Am 2. Pfingſtfeiertage wurde er nun zur letzten Ruhe geleitet. 
Die Genoſſen und Kameraden ließen es ſich nicht nehmen, ihm 
das letzte Geleite zu geben, denn zahlreich trafen ſie ein, um ihm 
den letzten Gruß zu entbieten. Für die Ortsgruppe Welnowiec 
ſprach der Genoſſe Boronowski in polniſcher Sprache, ihm folgte 
der Gen. Janernik der in deutſcher Sprache die Trauerrede hielt 
und ſagte daß nicht nur die Angehötigen, ſondern wir alle trau⸗ 
ernd an ſeiner Bahre ſtehen, denn der Genoſſe Trybuſch nahm 
in ſeinem Leben Ankeil an dem, was die Arbeiterklaſſe bedrückt. 
Er war immer dort zu finden, wo es galt für Freiheit und Recht 
zu kämpfen. Die Erde möge ihm leicht ſein. Die ganze Trauer⸗ 
feier ſpielte ſich vor dem Friedhof in Welnowiec ab, denn der 
dortige Pfarrer Michatſch, war darauf bedacht ja keine Soziali⸗ 
ſten ſprechen zu laſſen, oder gar die Fahnen auf den Friedhof zu 
tragen. Geld wird ſelbſt von den Sozialiſten verlangt, aber 
keine Rechte gewährt. Auch die Polizei fehlte nicht, doch lief alles 


ſo wie er ſie ſich wünſchte. Die Lehre aber aus der Beerdigung 
iſt, daß ſich die Stadtverordneten und Gemeindevertreter unſerer 


Kommunalfriedhöfen einſetzen müſſen. 


Eichenau. (Raſcher Aufſtieg zum Grubendirek⸗ 
tor und Arbeiterſchinder.) Nach dem die Kop. Polska 


in die Hände einer anderen Perſon gekommen. Trotzdem von 
ſeiten des Konkursverwalters und des Demobilmachungskom⸗ 
miſſars, allen Arbeitern und Angeſtellten das Verſprechen ge⸗ 
macht wurde, daß niemand entlaſſen werden darf, iſt es anders 
gekommen, denn Direktor Raimann denkt anders. Wer Direktor 
Naimann iſt, daß willen nur wenige. Daß er ein Glückspilz ſein 
muß das ſteht feſt. Er hat zwar eine Zeitlang die Bank der 


Bassaeier 


Roman von P. Wild. 


d 
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Trotz eifrigſter Nachforſchung hatte ich von den Verbrechern 
keine Spur gefunden. Ich war überall geweſen; mit indiſcher 
Hilfe ſogar. Habe wie ein echter Detektiv die Hotels überwacht, 
die Bahnhöfe, die Züge. Miſter Glox und Frau waren wie vom 
Erdboden verſchwunden! Oder ſollten ſie gar nicht nach Indien 
gekommen ſein? Bedenken kamen mir. Vielleicht waren ſie 
ſchon weitergereiſt? Ins Landinnere. Hatte Gabriele mir nicht 
von Furespoore und Rußwolgabad geſprochen?. 

Mein Entſchluß war gefaßt. Wozu hier nutzlos Zeit ver⸗ 
lieren? i 

Weiter! 

* * * 

Mit lebendigem Intereſſe verfolgte ich das Leben um mich 
herum. In den unglaublich engen Straßen das Gewirr leb⸗ 
haften Verkehrs. Regellos, ungeordnet, lärmend und doch für 
den Fremden von beſonderem Reiz. Geſchrei, Handel, Verkauf, 
alles durcheinander, gegeneinander, kreuz und quer rennend, herz⸗ 
erquidend natürlich. Butter- und Milchverkäufer mit ihren 
produktegebenden Tieren, Waſſerträger, den ziegenledernen Beu⸗ 
tel auf dem Rücken. Fliegende Händler mit Chaputties, den 
kleinen warmen Kuchen für das genügſame Volk. Offene Baſare, 

bis auf die Straßen ausgebaut. Europäiſierte Inderinnen, 
ſchön, ſchlank und in der Jugend, breit, dick im Alter. Konſer⸗ 
vative Tracht, glutvolle Augen hinter vorgezogenem Schleier. 
a Bezaubernd, fremdartig. Ueber allem aber flammendes Ges 
leucht lachender Sonne. Kriſtallklar der blaue Himmel; wie eine 
ſchimmernde Fata Morgana hebt ſich oberhalb der Stadt der 
Chutter⸗Munzil⸗Palaſt vom Horizont ab. Ein hochgegliederter, 
aufgetürmter Bau von rieſigen Ausmaßen, deſſen Dach mit dem 
Abzeichen indiſcher Fürſtenwürde, dem Schirm, geſchmückt iſt, 
deſſen Gold brennend ins Weite ſtrahlt. 2 
5 „Einen Schlangenſtein!? Kaufen Sie einen Schlangenſtein!“ 
ſchrie es neben mir. Eine braune Fauſt hielt mir ein xemplar 
entgegen. Lächelnd beſann ich mich ſeiner vielgeprieſenen Heil⸗ 


ota, Erich! 


Leitungsdraht im Werte von 150 Zloty. — In einem an⸗ 


% 
feuenwehr wurde nach der ulica Krakowska 92 alarmiert, wo in; fer 


der Badekammer der Familie Baumgart, Feuer ausbrach. Das 


(Genoſſe Trybuſch tot!) Am vergan⸗ 


techniſche Leitung auf der Grube inne geh 


programmäßig ab. Der Genoſſe Trybuſch bekam ſeine Beerdigung 
einem anderen beſetzt. 


Partei noch mehr wie bisher für die Schaffung von Zentral⸗ oder 
stellt. 


in andere Hände gekommen iſt, iſt auch der Verwaltungsapparat 


Während der letzten Wahlkampagne fand in Nowa⸗Wies 
der Sanacja⸗Aufſtändiſche Thomas Stallmach den Tod. Er wurde 
während einer Straßenſchießerei von einer Kugel tödlich ge⸗ 
troffen. Der Vorfall ereignete ſich am 22. November v. Is., 
abends gegen 9 Uhr. 
Parteigänger der kommuniſtiſchen Partei an Hausmauern und 
Zäunen Flugſchriften und Agitationszettel kommuniſtiſchen In⸗ 
halts . Um die gleiche Stunde fand eine Verſammlung der Sa⸗ 
nacja⸗Aufſtändiſchen im Lokal Kralit in Nowa⸗Wies ſtatt, denen 
zu Ohren kam, daß die Kommuniſten Wahlpropagandn in den 
Straßen betrieben. Ein Teil der Verſammlungsbeſucher trat 
auf die Straße heraus, allem Anſchein nach, um die Kommu⸗ 
niſten bei ihrem weiteren Vorhaben zu ftören. Der Anklageakt 
berichtet nun, 
daß die kommuniſtiſchen Plakatkleber ſich beim Anblick 
der herangehenden Aufſtändiſchen in zwei Gruppen 
teilten und hinter einem Zaun an der ulica Bytomska 
und der Poniatowsliego poſtierten. Die Auſſtändiſchen 
wurden mit einem Kugelregen aus RNevolvern emp: 
fangen. Ein gewiſſer Wilhelm Palla rief aus den 
Reihen der Kommuniſten heraus, ſich nicht unterkriegen 
zu laſſen, ſondern weiter vorzugehen. Daraufhin er⸗ 
folgte eine zweite Feuerſalve, wobei der Thomas 
Stallmach getroffen und getötet wurde. 
Ein Teil der Kommuniſten entfernte ſich daraufhin, wäh: 


rend der Angeklagte Pluta, ſowie Palka und Mitas zurückblie⸗ 
ben und weiter ſchoſſen. Sie riefen den anderen zu, ſich nicht 


zu fürchten und an Ort und Stelle zu verharren. Pluta gilt 
nach den Feſtſtellungen der Polizei als derjenige Täter, der den 


Tod des Stallmach verſchuldete. 


Die Kriminalpolizei recherchierte in der Angelegenheit 


weiter und kam zu der Ueberzeugung, daß ein rein politiſcher 


Mord vorliegt. Nach verſchiedenen Beſchlüſſen auf kommuniſti⸗ 

Tagungen erging 

an die kommuniſtiſchen Einzelorgane die Aufforderung, 

ſogenannte Selbſtperteidigungskomitees bezw, ⸗Grup⸗ 

. pen und zwar die „Samoobrona“ zu gründen. Die 

! Leute, welche dieſer „Samoobrona“ angehörten, waren 
zum großen Teil bewaffnet. Der Kommuniſt Joſef 
Wargin galt als beſonders eifriger Förderer der Sache. 
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Bergſchule gedrückt, konnte aber nicht vorwärts kommen, fo nahm 
er bei einer Grubenfirma eine Stellung als Oberhäuer an, ſpäter 
wurde er bei einer anderen Firma Steigerſtellvertreter. 


Noch 
ſpäter wurde er Chauffeur. Als ſolcher eignete er ſich verſchie⸗ 
dene Zigeunerkünſte an, z. B. Verſchwinden von Geldmünzen und 
Auftauchen derſelben auf einer anderen Stelle. Dieſe Kunſtſtücke 
führt er noch jetzt als Grubendirektor bei Zechgelagen vor. Wie 
Herr Raimann Direktor wurde iſt vielen ein Rätſel. Wir wollen 
nicht ſagen in fachmänniſcher Form, ſondern in der Behandlung 
ſeiner Untergebenen. Da er eine ziemliche Bekanntſchaft haben 
muß, ſo muß auch ſo mancher auf Kop. Polska daran glauben. 
Als erſter wurde der Werkführer Benke ‚entieljen, Benke hat die 

abt. Er ſelbſt ſcheute 
vor keiner Arbeit und griff überall zu wo es den Arbeitern zu 
ſchwer war. Als er erkrankte, ſtellte ihn Herr Reimann zur 
Disposition. Nach feiner Krankheit war ſeine Stelle ſchon von 
Ohne ihm zu kündigen, wurde er ent⸗ 
laſſen. Auch verſchiedene Arbeiter wurden entlaſſen und an ihre 
Stelle ganz Fremde, aus der Bekanntſchaft des Direktors einge⸗ 
Mit dem Bezahlen der Arbeiter und Angeſtellten, wird 
auch nicht ernſt genommen. Er tritt in dieſelben Fußtapfen des 
früheren Direktors Hirſchowitz, der die Kop. Polska beinahe zum 
Ruin gebracht hat, hinein. Es wird ſogar gemunkelt, daß er mit 
demſelben in Verbindung ſteht. Hier wäre es Sache der beiden 
Beſitzer Herrn Noglik und Krüger den Herrn Direktor und „Zau⸗ 
berkünſtler“ ſich näher anzuſehen, damit nicht eines ſchönen Tages 
ihr ſchönes Geld welches fie in die Kop. Polska hineingeſteckt 
haben verloren geht. Auch die Arbeiter wollen nicht das zweite 
Mal um ihren Lahn kommen, denn noch heute Hagen ſie um die 
Reſtlöhne, die fie bei der früheren Verwaltung nicht erhalten 


lraft, betrachtete ihn intereſſiert. Nichts Merkwürdiges an ihm. 
Ein grauer, unanſehnlicher Stein. Und doch heißt es im Volks⸗ 
mund, daß er Heilkraft beſäße. Auf die Bißwunde gelegt, ſauge 


er er das giftige Blut aus; tue er es nicht, jo ſei die Wunde 
aus dem Elugzeus gestürzt | =: 
) | Ich lächelte, überheblich, wie wir über Dinge lächeln, die 
wir nicht verſtehen. * 


„ 
Einen Tag ſpäter traf ich zufällig im Bazar „meine“ In⸗ 
derin, die aus Bombay ſoeben hier eingetroffen war. Die 


Wiederſehensfreude war überraſchend, faſt herzlich. Hier trug ſie 
heimatliche Kleidung, die ihr vorzüglich ſtand, allerdings ohne 
Geſichtsſchleier, wie die modernen Fortſchrittlerinnen. 

Wir wanderten aus der Stadt, über die Landſtraße, dem 
Park des Chutter⸗Munzil⸗Palaſtes entgegen. 
Am Wegrande hockte eine gräßliche Geſtalt. Schmutzig, von 
abſtoßender Häßlichkeit. Das Geſicht bunt bemalt, die Kopfhaare 
abraſiert, bis auf einen winzigen Büſchel. Ein Gazhi, ein Büßer. 

Bei unſerem Vorübergehen ſtieß er einen ſeltſamen Schrei 
aus. 
Meine Begleiterin ſtutzte, blieb ſtehen, ſuchte in ihrer Klei⸗ 
dung nach einer Münze, wechſelte ein paar hindoſtaniſche Wocte 
mit dem Manne, die mir unverſtändich waren. 

Die Begegnug hatte unſere Stimmung zerriſſen. Auch meine 
Begleiterin war nachdenklich geworden. 

„Wir wollen umkehren.“ 

* ” * 


Ich hatte die Erlaubnis erhalten, den Schirmpalaſt oder 
vielmehr die Gärten des Palaſtes zu betreten. Alle Zauber der 
Märchen aus Tausendundeiner Nacht waren Wirklichkeit ge⸗ 
worden. Bäume, Blumen, Sträucher, Waſſer, Bildwerke von 
eigenartiger Kultur. In einem Seitenweg entdeckte ich einen 
kleinen Tempel in einem marmornen Arkadenweg. 

Ohne Bedenken trat ich ein, Als ich die Tür öffnete, ſtand 
faſt unmittelbar vor mir die Geſtalt eines mehrarmigen Gottes 
in purem, getriebenem Gold. Verzückt betrachtete ich die fliehen: 
den Linien, die fabelhafte Technit des Künſtlers, genoß die Fein⸗ 
heiten der Durcharbeitung und einer Auffaſſung, die der unſeren 
fern lag. 

Unter dem Bild iſt eine Inſchrift eingehämmert. Wenn 
ich ſie doch entziffern könnte! Sonderbar! Als ich mich um⸗ 
wandte, ſtand jemand neben mir. Gedankenlos fragte ich ihn: 

„Wie heißt die Inſchrift?“ 


die llllgen Bablboctammmife in dung 


Der erſchoſſene Pomſtaniec 


Zur fraglichen Zeit klebten angebliche 


andere Beweiſe über die Perſon des Herrn Raimann, 9 


war. 


durch die Halle wieder frei wurde. Vorübergehend wurde fit 
den Wintermonaten als Aufbewahrungsſteſſe für Blumen 


bereite Sal 
Warum joll denn auch Königshütte der Stadt Kattowitz zu gan 


einen weiteren Schritt zur Großſtadt gemacht haben. 


1 
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Er organiſierte auch in Königshütte und den anliegen‘ 
den Orten regelmüßig größere Arbeiterverſammlungen 
und Tagungen, auf denen es radikal zuging. Dieſer 
Mann iſt wie es heißt, über die Grenze geflohen. 
Der Beklagte Pluta nahm laut Auftrag von einem ug 
muniſtiſchen Genoſſen Flugblätter entgegen und beach , 
einen Revolver. Wie aus dem Anklageakt weiter berrard , 
gingen die Inſtruktionen in fait allen Fällen von Wargin nig 
welcher auf einer Tagung ſogar einem gewiſſen Philipp ul 
einen Revolver ausgehändigt haben ſoll, damit er für den ren 
daß irgend jemand den Wargin bei ſeinem Referat zu e 
beabſichtigen werde, den betreffenden Störenfried glattweg T, 
ledige“. Der Naning hielt ſich ziemlich genau an dieſe Zr 
ſtruktion und erhielt laut Urteil des Königshütter Cern 
wegen ſeiner Unbeſonnenheit 9 Monate Gefängnis. Auf N 
anderen Wahlverſammlung verübte der Kommuniſt Joel "u 
nicki, wahrſcheinlich ebenfalls auf Grund beſondere⸗ In 195 
tionen auf einen Arbeiter aus Chropaczow einen Totſchl 10 
verſuch. Der Täter flüchtete beizeiten und konnte desen 
nicht zur Verantwortung gezogen werden. 

Der getötete Stallmach wird nach dem Vorgeſagten ale 
als ein Opfer dieſer kommuniſtiſchen „Samoohrona 
angeſehen. ; : nat 

In dieſer intereſſanten Prozeßſache wurde am 7 
vor dem Landgericht Kattowitz verhandelt. Der Bellagte * \ 
gab vor Gericht eine andere Darſtellung über die Vorgänge 
Er erklärte, daß das Feuergefecht von den Aufſtändi⸗ 
ſchen cröffnet worden ſei und er auf der Flucht in 
Notwehr nach den Verfolgern geſchoſſen habe. zotud 
Das Gericht zog ſich bald zu einer längeren Bet 
zurück, da vom Staatsanwalt die Anberaumung eines 
termins beantragt wurde. Weiterhin beantragte die 94 
digung die Vorladung weiterer, wichtiger Zeugen, Jamie alale 
entlaſſung des Angeklagten. Das Gericht beſchloß einen in 
termin und zwar wurde diefer für den 3. Juni 9 Uhr früh 1 
Nawa⸗Wies anberaumt. Dem Antrag auf Zeugennorladt 
wurde gleichfalls ſtattgegeben, dagegen jedoch der Antrag gef! 
Haftentlaſſung wegen Fluchtverdacht und Verdunkelungsg 05 
Der Haupttermin wird am 13. Juni ſorrgeſeßzt 7 


abgelehnt. 
beendet. 


wit 
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haben. Hofentlich genügt die erſte Mahnung. Wir haben 
vorläufig noch für ſpäter behalten wollen. 

Bielſchewitz. um Unannehmlichteiten zu vermeiden 
bitten wir alle Leſer des „Voltswille“, deuſelben pünktlich F 
bezahlen und dem Kolporteur leine Schwierigleiten zu m u A 
J. A. Naim - 


Königshütte und Umgebung 
Errichtung eines Tierpartes? 25 

Seit mehreren Jahrzehnten befindet fh auf dem Reder, 
berg eine eiſerne Halle, die einſtmals als Kolonade beſtim 
Nach der Uebergabe errichteten darin die Gebrüder er 

pora eine „Flugzeugfabrik“, die aber wie betannt iſt, kein Flud, 
zeug hervorgebracht haben. Die Fabrik wurde liquidiert, AK 


Stadtgärtnerei benutzt. In letzter Zeit ſollte der Abbruch 1. 
folgen, wegen angeblicher Schadhaftigteit. Dem iſt aber ni ei 
fo, denn dieſe Halle ließe ſich bei geringen Unkoſten wieder Br 
ſtand ſetzen und als Unterkunftsraum der Bevölkerung erhalt, 
bleiben. Anderen Verſionen nach, beſtehen Abſichten, dort eine, 
Tierbeſtand vor verſchiedenen Vögeln und anderen Tieren 1 

zulegen, ähnlich, wie es bereits in Kattowitz der 1 


ſtehen. Würde dieſer Plan Verwirtlichung finden, dann 


die Stadt in den Beſitz eines Tiergartens und würde gomit 4 


m. 


Neben mir erklang eine Stimme mit getragenem Wehlen ö 
in eigenartig ausgeſprochenem Deuiſch: N 
„Bon Wichnu, Siva, Brahma, 
Wer er ſei, 
Sit Jeder jeder hier 
Der ſel'gen Drei.“ 

Der Mann neben mir war kein Deutſcher, auch bein u. J 
päer, wenn er auch europäiſche Kleidung trug. Argwöhn 
betrachtete er mich, als wundere er ſich, mich hier anzutreffen. 

„Danke!“ 

Damit verließ ich den Tempel. 

Er folgte mir. 

„Wie ſind Sie in dieſen Tempel gekommen?“ 

Seine Frage klang herriſch er 
„Mit Erlaubnis Seiner Haheit des Maharabſcha!“, m“ 
ich den mitklingenden Vorwurf mit der höchſten Autorität zun? 

„Kein Ungläubiger darf das Tempelimnere betreten“, 
harrte er. 

Ich zuckte mit den Achſeln. 5 
„Was geht das mich an, jetzt, wo ich hier gemeſen bin.“ 
ich warne Sie, ähnliche Versuche zu wiederholen“, fuhr e“ 
dann ernſt fort. „Es könnte zu Unzuträglichkeiten führen. nue 
Ich liebe leinen unerbetenen Rat. Der weckt in mit ſt 
eine Art Oppoſition. 5 

„Dante!“ erwiderte ich kurz, „Ich weiß ſelbſt, was ich 6 
tun habe.“ 8 

Damit wandte ich mich kurz zum Gehen. Am Ende 25 
Arkadenweges hielt mich ein Diener, ſichtlich erſchrocken, air * 

U 


* 


um meinen Beſuchaſchein. Ich wies ihn vor. Alsdann 

telte er mit dem Kopfe. 
„Kein Fremder darf in die Arkaden.“ 40 
Ich ſchwieg und ging weiter. Es dauerte nicht lange, 
trat ein zweiter Diener zu mir, in reicher, indiſcher Tracht. 
Sahib, Seine Hoheit der Maharadscha befiehlt. Felge 
mir. S0 
Ich war ehrlich erstaunt. Seine Hoheit befiehlt? 
wußte er von mir? . { 
Gleichviel: Der Herr des Märchens befahl, ich gehorchte 

(Fortſetzung folgt.) 5 
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Die Stadt vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königs⸗ 
hütte hat die an der Waſſerleitungsanlage an der ulica 
Szfalna auszuführenden Arbeien ausgeſchrieben. Angebote 
ſind an das ſtädtiſche Betriebsamt, Rathaus, Zimmer 40, 
ſpäteſtens bis zum 6. Juni, mittags 12 Uhr einzureichen. m. 
Sperrung der Germaniabrütke. Fuer Inſtandſetzung 
des „Moſt Wolnosci“ (Germaniabrücke) bleibt dieſer für 
den geſamten Wagenverkehr bis auf weiteres geſperrt. 
Wichtig für Abnehmer von eleltriſcher Energie und 

Waſſer. Zur Erleichterung der Begleichung von Nechnun⸗ 
gen für Waſſer und Licht hat das ſtädtiſche Betriebsamt ein 
Scheckkonto in der Poſtſparkaſſe P. K. O. in Kattowitz unter 
der Nr. 303 070 eröffnet. Es wird der Bürgerſchaft 
empfohlen, von dieſem ausgiebig Gebrauch zu machen. Bei 
Begleichung der Rechnungen auf dieſem Wege, ſind auf 
dem Abſchnitt des Schecks der Zuname, die Anſchrift des 
Einzahlenden, die Rummer und der Monat der betreffenden 
Rechnung anzugeben. m. 

Schließung der Königshütter Kinos. Mit dem Ausſchal⸗ 
ten der deutſchen Schriften in den Kinos, hat der Beſuch ein 
ſtändigen Rückgang zu verzeichnen. Die amerikaniſchen und 
engliſchen Filme können keinen Gefallen finden und ſind für 
das Publikum unverſtändlich. Aus dieſen Gründen begeben 
ſich die Kinoliebhaber in die Nachbarſtädte Deutſchober⸗ 
ſchleſiens und meiden die hieſigen Kinos. Die Kinobeſitzer 
gelangen in eine immer größer werdende Zwangslage, kön⸗ 
nen nicht die Steuern aufbringen und müſſen notgedrungen 
schließen, was auch geſtern in Königshütte geſchehen iſt. 

Während dieſer Zeit ſollen weitere Verhandlüngen geführt 
werden, um eine Steuerermäßfgung zu erlangen. Ganz 
beſonders trifft es ſchwer das ſtädt. Steuerſäckel, weil auf 
Grund deſſen die Steuereinnahmen noch ſpärlicher werden. 
Und dieſes alles, weil man ſich nicht entſchließen will, wieder 
deutſche Schriften einzuführen. m. 
Autozuſammenſtoß. An der Wegekreuzung bei Hohen⸗ 
linde-Beuthen ſtieß infolge unachtſamen Fahrens ein Per: 
ſanenkraftwagen 0 K. 10 153 mit einem der Firma Poleſik 
aus Kattowitz zuſammen. Ein im Auto ſitzendes Fräulein 
wurde erheblich verletzt, beide Autos erlitten ſtarke 
ſchädigungen. 

Betrug. Am Wochenmarkt fiel die Frau O. aus Königs⸗ 
hütte einem betrügeriſchen Händler zum Opfer. Sie kaufte 
an einem Stande ein Quantum Gift gegen häusliches An⸗ 
geziefer, mußte aber zu Hauſe feſtſtellen, daß ihr der 
Händler ein harmloſes Mehlgemiſch verkauft hatte. 

Vorſätzliche Brandſtiftung. Wie bereits berichtet, wurde 
der Frau Roſalie Boczonek an der ulica Hajducka eine Ber: 
faufshalle in Brand geſteckt. Alle Anzeichen ſprachen für 
Brandſtiftung. Die von der Polizei eingeleitete Unter: 
juchung ergab dieſe Beſtätigung. Als Brandſtifter wurde 
der Arbeitsloſe Marcelli Wilk aus Zawierze feſtgenommen. 

Das kommt davon. Der Arbeiter Johann O. von der 
ulica 3⸗go Maja 31, zog ſich durch einen jelbitwerihuldeten 
Anfall ſchwere Verletzungen zu. In den Abendſtunden 
ſtürzte er im angeheiterten Zuſtande von der Treppe ſeines 
Wohnhauſes und blieb bewußtlos am Treppenfuß liegen. 
Mittels Sanitätsautos mußte er in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. Hi m. 

Heute wird alles geſtohlen. Dem Schrebergartenbeſitzer 
Julius Wifmer von der ulica Dombrowskiego 12 ſtahl ein 


Unbekannter von der Altane eine Gießkanne und andere Garten⸗ 


. 


7 


Atenſilien im beträchtlichen Werte. — Einen billigen Plattenein⸗ 
lauf wollte ein gewiſſer Johann W. aus Bielſchewitz beim Kauf⸗ 
mann Deminit Smacznuy an der ulica 3⸗90 Maja tätigen. Da 
er nichts paſſendes finden konnte verließ er den Laden. Der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber jedoch bemerkte das Fehlen von einigen Platten, 
lief dem feinen Kunden nach und ſtellte ihn zre Rede. Schließ⸗ 
lich wurden die fehlenden Stücke unter dem Rock hervorgeholt 
und W. der Polizei übergeben. — Um zu Gelde zu kommen, 
luden einige junge Leute auf der Gräfin Lauragrube ein 8 Zent⸗ 
nerſchmeres Gußſtück einem vorbeifahrenden Chauffeur auf den 
Lastwagen, das er an eine beſtimmte Stelle bringen ſollte. 
Unterwegs wurde es abgeworfen und die darauf lauernden ſoll⸗ 
ten es in Empfang nehmen. Jedoch wurden ſie an ihrem Vor⸗ 
haben geſtört, indem einige Wächter auf der Baldfläche erſchienen 
und das Eiſen beſchlagnahmten und nach der Hütte brachten. m. 
Vom Kindererhalungsheim in Orzeſche. Der letzte 
Transport, aus 31 Knaben beſtehend, hat im ſtädtiſchen Er⸗ 
holungsheim in Orzeſche während einer vierwöchentlichen 
Dauer merkliche Erfolge davongetragen. Neben dem guten 
Allgemeinbefinden haben ſämtliche Knaben Gewichts- 
zunahmen von ö bis 7 Kilo zu verzeichnen. m. 


Siemianomwiß 

Vor den Betriebsratsmahlen auf der Zinthütte Hohen: 
loßhe. Demnächſt werden die Betriebsratswehlen in den 
Zinkwerken Hohelohehütte ausgeſchrieben. Schon bereits 
heute entfalten einzelne Gewerlſchaftsrichtungen eine leb⸗ 
hafte Wahlpropaganda. Die klaſſenkampfbewußten Ar⸗ 
beiter mögen ſich beizeiten für den Wahlkampf vorbereiten, 
damit fie von den anderen Gewerkſchaftsrichtungen nicht 
überrumpelt werden. 

Billige Fleiſchbank in Siemianowitz. Vorgeſtern begab 
ſich eine Fleiſcherdelegation unter Führung des Innungs⸗ 
ohermeiſters Stanke zum Bürgermeiſter Popek und legte ihm 
die Münſche der Fleiſcher von Siemianowitz dar. Von den 
Wünſchen der Fleiſcher ſind zwei beſonders hervorzuheben, 
und zwar die Sonntagsruhe im Fleiſchergewerbe und die 
E' cchtung der Fleiſchbank, wo das minderwertige Fleiſch 
b abgegeben werden könnte. Die Fleiſcherdelegation hat 
d. f hingewieſen, daß in Ermangelüng einer Fleiſchbank, 


ri 


m e Fleiſcher das minderwertige Fleiſch auf den Wochen⸗ 
mu n als vollwertiges Fleiſch verkaufen. Sie ſchlugen 
vt er 


ne ſolche Fleiſchbank in Siemianowitz zu eröffnen, 
Burgermeiſter Popek ſtimmte den Vorſchlägen der Fleiſcher 
zu und verſprach ihre Wünſche zu erfüllen. Die Fleiſchbank 
wird demnächſt errichtet, höchſtwahrſcheinlich im Warenhaus 
in der Kolonie, an der ul. Michalkowska. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Straßenbahn und Perſanenauto. An der Straßenkreuzung 
Wolnosci und Apteczna kam es zwiſchen einem Straßenbahn⸗ 
wagen und dem Perſonenauto Sl. 11652 zu einem wuchtigen. 
Zuſammenprall. Straßenbahn, als auch Perſonenauto, wurden 
leicht beſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht ver⸗ 
letzt worden. . 6 x. 

Feſtnahme zweier Betrüger. Einen guten Fang machte die 
Polizei, welche zwei Gauner ermittelte, die eine längere Zeit 
hindurch in Kattowitz und Umgegend ihr Unweſen trieben. Beide 
erſchienen bei verſchiedenen Perſonen, vorwiegend bei der Land⸗ 
bevölkerung, und nahmen Beſtellungen auf allerlei Medikamente 
auf. Hierbei ließen ſie ſich kleinere Anzahlungen geben, maset 
ſte verſprachen, die Arzneimfttel in den nächſten Tagen zuzuſtellen. 


Bes 
m. 


Eine Arheiter⸗Tragödie vor Gericht 


Mit Meſſer und Flaſche auf den Vorgeſetzten — 2 Fahre Zuchthaus für verſuchten Totſchlag 


Unter Vorſitz des Gerichts⸗Vizepräſidenten Miczke wurde am 
Dienstag gegen den 20jährigen erwerbsloſen Grubenarbeiter 
Jan Klimek aus Kochlowitz verhandelt, welcher ſich verſuchten 
Totſchlag zuſchulden kommen ließ. Aus der gerichtlichen Beweis⸗ 
aufnahme wer folgendes zu entnehmen: 8 

Der Grubeningenieur Stanislaus Nowotarski von der 
Kopalnia Wierek in Kochlowitz wurde am 21. Februar am Gra⸗ 
benhef von 

einem Täter hinterrücks angefallen und zwar ließ der 

Angreifer mit aller Wucht eine Flaſche auf den Schädel 

des Angegriffenen ſauſen. Der Ingenieur war halb⸗ 

bewußtlos, er merkte aber noch, daß ihm mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche in den Nacken und in die Schulter verſetzt wurden. 

Er nahm alle Kräfte zuſammen und eilte nach einem 

Grubenwagen, um ſo gegen weitere Angriſſe gedeckt zu 

ſein. Von dort aus zog er eine Schußwaſſe und ſeuerte 

in der Richtung, in der er den Angreiſer vermutete, einen 

Schuß ab. 
Tags darauf wurde in aller Morgenfrühe der Jan Klimek von der 
Polizei aus dem Bette gehelt und arretiert, da er ſich durch ver⸗ 
ſchiedene Drohungen und Aeußerungen gegenüber den anderen 
Arbeitern ſehr verdächtig gemacht hatte. 

Bei ſeinem Verhör erklärte Jan Klimek, daß ſich der Vorfall 
anders zugetragen hätte. Er habe vielfach den Ingenieur gebeten, 
ihm eine ſolche Entlaſſungsbeſcheinigung auszuſtellen, laut wel⸗ 
cher es möglich ſein würde, eine Arbeitsleſenunterſtützung zu er⸗ 
langen. Darauf nun wollte der Ingenieur nicht eingehen. Am 
21. Februar hielt ihn der Angeklagte nach der eigenen Darſtellung 
erneut an. Der Ingenier erklärte, ihn in Ruhe zu laſſen, da er 
mit der Sache nun nichts mehr gi ſchaffen habe. Es kam zu 
Meinungsverſchiedenheiten. Der Ingenieur, welcher ſich wahr⸗ 
ſcheinlich bedroht fühlte, griff zum Revolver und feuerte drei 
Schüſſe ab, die das Ziel knapp verfehlten. Darauftin erſt will 
Klimek in ſeiner Aufregung und in Notwehr die Flaſche gegen 
den Ingenieur geſchleudert haben. Er erklärte weiter, daß er kein 
Meſſer hatte und keine Stichwunde beigebracht habe. 

Weiter gab Klimek an, daß er ſich in großer Notlage 

befand. Trotzdem wollte ihm niemand helfen. Es ſei 

nun einmal jo, daß allerlei halbwilde Leute aus öden 

Gegenden hier nach Oberſchleſien lommen und die Poſten 

von Direktoren und Ingenieuren übernehmen, ohne die 

Nöte der Arbeiter zu verſtehen und ihnen Hilfe zuteil 

i werden zu laſſen. 

Ingenieur Nowotarski erklärte als Zeuge, daß der Angriff 
unertartet kam und er den Angreifer, welcher ihn hinterrücks 
überfallen hatte, nicht ſefort erkannte. Nach Ausſagen der ͤlr⸗ 
beiter habe der Angeklagte ſchon mehrmals gegen ihn, den 
Ingenieur Drohungen ausgeſtoßen. Die Entlaſſung erfolgte des⸗ 
Halb, weil Klimek ſich den Vorſchriften keineswegs fügen wollte 


Die Täter ließen jedoch von ſich nichts mehr hören. Erſt ſpäter 
ſtellten die Geber feſt, daß ſie raffinierten Betrügern zum Opfer 
gefallen ſind. Die Arretierten wurden in das Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. Weitere Unterſuchungen find im Gange. x. 


Reueinteilung der Schornſteinfegerhezirke. Das ſchleſi⸗ 
Ihe Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß nach erfolgter 
Erweiterung im Bereich der Wojewodſchaft Schleſien nun⸗ 
mehr 51 S. Aa feige vorhanden ſind. Es befin⸗ 
den ſich: 7 Schornſteinfegerbezirke im Stadtkreis Kattowitz, 
4 Bezirke in der Stadt Königshütte, je 2 Schornſteinfeger⸗ 
bezirke in den Städten Pleß, Rybnik, Tarnowitz, ſowie in 
den Gemeinden Rosdzien⸗Schoppinitz, Siemianowitz, ferner 
je ein Bezirk in den Gemeinden Bieljhowik, Nowa⸗Wies, 
Kochlowitz, Chorzow, Nickiſchſchacht, Myslowitz, Radzionkau, 
Nowy Bytom, Neuheiduk, Lipine, Ruda, Orzegow, Scharley, 
Schleſiengrube, Bismarckhütte, Schwientochlowitz, Rydultau, 


Radlin, Wodzislaw, Sohrau, Kamin, Knurom, Lublinitz, 
Koszentin, Piotrowitz, Nikolai, Orzeſche, Altberun und 


Imielin. 5 

Bismardhütte, (Bau einer Waſſerſtation.) Oft⸗ 
mals wurde ſchon Klage geführt über den Waſſermangel im 
Kreiſe Schwientochlowitz und Königshütte. Wie wir erfahren, 
Soll. in dieſer Angelegenheit ſchon ein Bauprojekt zur Behebung 
dieſer Uebelſtände ausgearbeitet ſein. Mau gedenkt, in dem 
Gelände zwiſchen Hafduki Wielkie und Kochlowitz, einen Waller: 
turm aufzubauen. Von hier aus ſollen Schwientochlowitz und 
Königshütte, ſowie ein Teil vom Kreiſe Kattowitz, mit Waſſer 
verſorgt werden. Mit dem Ban ſoll baldmöglichſt begonnen 
werden, jo daß man im Monat Oktober mit der Fertigſtellung 
rechnet. 


Bismarckhütte. [Freiwillig aus dem Leben ge: 
Ihieden) In der Nacht zum 23. d. Mts., verübte in der 


Wohnung die jährige Martha Klemens von der ul. 3:gn Maja 
in VBismarckhütte Selbſtmord durch Einatmen von Leuchtgas. Die 
Tote wurde in die Leichenhalle geſchafft. Das Motiv zur Tat 
iſt z. Zt. unbekannt. 2 
Neudorf. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Mittwoch, den 
20. Mai, fand hier die Mitgliederverſammlung der Arbeiter⸗ 
wohlfahrt ſtatt. Nach Eröffnung denſelben durch die Vaorſitzende, 
referierte Genoſſin Kowoll über Zweck und Ziel der Arbeiter⸗ 
wohlfahrt und betonte die Notwendigleit der ſozialiſtiſchen Frau⸗ 


enbewegung. Genoſſin Janta⸗Kattowitz, erklärte eingehend die 
Wohlfahrtspflege. Een. Myſchor ſtellte einige Anfragen, welche 


im Schlußwort von Gen. Kowoll beantwortet wurden. Nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung, ſchloß die Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung welche 2 neue Kämpferinnen, ſowie 2 Abonnenen des Volks⸗ 
wille brachte. 0 
Neudorf. [(Stürmiſche Arbeitsloſenverſamm⸗ 
lung in Neudorf.) Am Freitag, den 23. Mai, ſand hier 
eine Arbeitsloſenverſammlung ſtatt, welche von der P. P. S. 
einberufen wurde. Als Referenten erſchienen Wejewodſchaftsrat 
Gen. Janta und von der D. S. A. P. Matzke. Genoſſe Myſchor 
eröffnete die Verſammlung und erteilte dem Een Janta das 
Wort. Referent ſchildert die troſtloſe Wirtſchaftslage und die 
ſchamloſe Ausbeutung der Arbeiterklaſſe in Polen, behandelte 
dann die Intereſſen der Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien und ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Sinweis, daß die 
Arbeiterſchaft in der ſez. Schulung, aus dem Kampfe mit dem 
Kapital ſiegreich hervorgehen wird. Der zweite Referent Gen. 
Matzke wies in deutſcher Sprache auf die ſchweren Kämpfe der 
3 ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Schleſiſchen Seim hin, und 
appellierte an die Verſammelten den Zuſammenſchluß unter die 
roten Banner. Der erite Diskuſſionsredner ſprach im Sinne der 
Referenten, und als er die Vorfälle in Jawozuna ewähnte, brach 
ein Sturm der Entrüſtung unter den Verſammelten aus. Als 
zweiter Diskuſſionsredner meldete ſich der ſattſam bekannte 
Giemza, jetziger Sanacjamann und ehemalige Funktionär der 
P. P. S. Die Verſammelten proteſtierten ſtürmiſch Dagegen 
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Mit BERSON- 
Gummiabsätzen | 
an den Schuhen werden Sie Ihre 
Freude haben. Längste Tragdauer, 
dreimal haltbarer und billiger als 
Leder, keine Ermüdung — mehr 
kann man von einem Gummiabsatz 
wirklich nicht verlangen. 3 


Also nur BERSON! 


Dielen öfter zuwiderhandelte und auch ſonſt ein un verträglicher 
Menſch war. j 
Verſchiedene Arbeitskollegen des beklagten murden gehört, die 
alle allerdings nicht gerade günſtig für den Klimek ausſagten, 
vielmehr dieſen als Krawallmacher und Störenfried bezeichneten. 
Der Staatsanwalt griff auf dieſe Zeugenaussagen zurück und 
erklärte, daß die Ausſagen der Zeugen den Angeklagten am 


beſten charakteriſteren. Er habe ſchon mehrſach Drohungen aus⸗ 
geſtoßen und darum ſei die Annahme wehlbegründet, daß eine 
woehlüberlegte Tat vorgelegen habe. Der Staatsanwalt wies 
darauf hin, daß es ſich um vorſätzlichen Totſchlag handele und bes 
antragte eine ſtrenge Beſtrafung. „> 
Danach ergriff der Verteidiger das Wort, welcher ausführte, 
daß es ſich um en). 
eine Arbeitertragödie handele. Sowahl der Vater, als 
auch ein Bruder des Angeklagten wären auf der Grube 
zu Tode gekommen. Klimet galt als Ernährer der Hin⸗ 
terbliebenen. Er befand ſich in einer ſchmeren Situation. 

Die Lage wurde noch ärger, als die Entlaſſung erfolgte 
und leine Ausſicht auf Erlangung einer Arbeits loſen⸗ 
unterſtützung beſtanden. 

Es ſei nicht gut anzunehmen, daß es ſich hier um einen ver⸗ 
ſuchten Totſchlag handele, vielmehr ſchwere Körperverletzung 
aus rachfüchtigen Motiven vorgelegen, nachdem der Ingenieur 
ſich zu den Bitten des Angellagten ablehnend verhielt. Der 
Verteidiger beantragte unter Berüchſichtigung mildernder Am⸗ 
ſtände eine milde Beſtrafung. N 

Nach längerer Beratung verurteilte das Gericht den Klimek 
zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren mit der Begründung, daß 
nach eingehender Ueberprüfung der Begleitumſtände, der vor: 
herigen Drehungen uſw., vorſätzlicher Totſchlag in Frage kommt. 
Es wurden mildernde Umſtände berückſichtigt und die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. y. 1 E 


und einige jugendliche Elemente benutzſen das Chaos um lommu⸗ 
niſtiſche Flugblätter unter die aufgeregte Maſſe zu verteilen, 
was dazu führte daß ein ſtärkeres Pelizeiaufgebot im Saale 
erſchien, woraufhin Gen. Myſchor die Verſammlung ſefort ſchloß. 
Neudorf. (Tödlicher Verkehrsunfall.) Auf der 
ulica 3⸗go Maja wurde von einem Fleiſcherwagen die 67jährige 
Anna Alexander aus Neudorf angefahren und ſehr ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Frau erlitt mehrere Rippenbrüche. Der Tod trat in 
kurzer Zeit ein. Es erfolgte die Einlieferung in die Leichenhalle 
des dortigen Hüttenſpitals. Die Schuldfrage konnte bis jetzt 
nicht geklärt werden. 85 N 
Neudorf⸗Antonienhütte. Die Gemeinde Neudorf-An⸗ 
tonienhütte beſitzt 2 Verwaltungsſtellen. 3 Wohnhäuſer, 
6 Schulgebäude und 1 Feuerwehrdepot. Das Vermögen der 
Gemeinde beträgt über 2 Millionen. Die Schulden betra⸗ 
en rund 650 000 Zloty. Das Rathaus wurde in letzter 
Zeit erweitert. Die Wojewodſchaft hatte die Gemeinde in 
ihrer Bautätigkeit durch die Einrichtungen der Rymer⸗ 
kolonie und von der Wierek⸗A.⸗G. durch Schaffung einer 
Arbeiterſiedlung tatkräftig unterſtützt. Im ganzen ſind hier 
50 Wohnungen neu geſchaffen worden. Die Jahl der 
Wohnungsſuchenden iſt trotzdem noch recht groß. Durch die 
Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe verbunden mit dem Abhau 
von Arbeitern und Angeſtellten ſehen die ſozialen Verhält⸗ 
niſſe der Gemeinde ſehr traurig aus. Ein großer Teil der 
Arbeitsloſen die keine ſtaatlichen Unterſtützungen mehr be⸗ 
ziehen ſind ausſchließlich auf Wohlfahrtsmaßnahmen der 
Gemeinde angewieſen. i 
Piekar. (Schwerer Geſchäftseinbruch.] In der 
Nacht zum 22. d. Mts. wurde in das Geſchäft des Joſof 
Manta ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 25 Her⸗ 
renhemden, 75 Stück Krawatten, jowie andere Herrenartikel. 
Der Geſamtſchaden wird auf 4000 Zloty beziffert. 5 
Nud a. Ab Donnerstag wird der „Volkswille“ wieder 
regelmäßig antommen. Wir bitten die Abholer auf den Bahn⸗ 
höfen Bismarckhütte und Schmientochlowitz auf den 11.45 Uhr von 
Kattemitz abfahrenden Zug zu warten. J. A. Reime. 


Pleß und Amgebung 


Emanuelsſegen. (Von einem Auto überfahren.) 
Auf der Bahnhoſftraße wurde von einem Auto der Für. 
Pleßſchen Berginſpektion Emanuelsſegen, das 5 jährige Kind 
des Schloſſers Duda überfahren und ſchwer verletzt. Nur der 
Geiſtesgegenwart des Chauffeurs Fr. Pictyra, der ſofort den 
Wagen abbremite, iſt es zu verdanten, das es mit dem Leben 
davon kam. Schuld an dieſem Anfall ſind die Eltern feikit, die 
die Kleinen ohne Auſſchrift auf der Straße herumſpielen laſſen. 


Rybnil und Umgebung 


Beim Umrangieren verletzt. Ein bedauerlicher Unglüdstell 
ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecle in Rybnik. Dort war der 
Eiſenbahner Jan Vor aus der Ortſchaft Zamyslew, Kreis 
Rubnit, mit dem Umrangieren von mehreren Güterwaggens bo⸗ 
ſchäftigt. Prötzlich wurde Bor von zwei Wagens erfaßt und an 
den Beinen gequetſcht. 25 

Chwallowitz. (Blitzeinſchlag in ein Wohnhaus) 
Während des letzten Gewitters ſchlug ein Blitz in das Wohnhaus 
der Familie Konſtantin Fejcik ein, wedurch das Dach zur Ent⸗ 
zündung kam. Das Feuer konnte jedoch von Nachbarsleuten in 
kurzer Zeit gelöſcht werden, jo daß kein weſentlicher Branſchaden 
entſtand. I: 

Jaſtrzemb. (Bei der Arbeit verunglückt.) Bei 
Vornahme non Andauarbeiten in der Ortſchaft Jaſtrzemb⸗Jdrof, 
wurde der 21jährige Arbeiter Franz Fronczek aus Mas zuy, Kreis 
Rybnik, non einem Mauerwerk erfaßt und ſehr ſchwer verletzt. 
Der Verunglückte mußte ſefert nach dem Spital in Wodzislatu 
überführt werden, wo er ſich in ärztlicher Behandlung befinden 
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Umgebung 


Blütenträume. 

Natur ſpricht laut in Wort und Schrift: 

Du mußt nur Windeswehen 

BERN Und Duft und Klang und Wald und Trift 

Dane: Und Fels und Meer verſtehen. 10 x 
1 Ein jeder Baum, der brauſt in Wettern, * 
And jede Blume auf der Flur 7 

i Und jeder Zweig iſt voll von Blättern 

Der Offenbarung der Natur. 

Immer wieder gebären die ſonnigen Spätfrühlingstage 
neue Herrlichkeiten im großen Garten der Natur. Die alten 
Kaſtanienbäume rauſchen mit ihren ſtark geäderten, ſaftig⸗ 

zrünen Blättern. Und zwiſchen ihnen ſitzen auf knoſpenden 
Zweigen die weißen Blütenkerzen. Keck und ſtolz tänzeln 
fie durch den Tag. Und wenn ſich die Abenddämmerung auf 
die Flora breitet, dann leuchten die ſymetriſchen aus dem 
dunklen Grün wie ſtrahlende Lichter des Weihnachtsbaumes. 

Dieſe kleinen Märchenwunder der Frühlingszeit vermögen 
viel Hoffnung und Glücksgefühl zu erwecken in unſerer trau⸗ 

rigen und düſteren Welt 
Aus den umzäunten Gärten lugen grüne Sträucher. 
Von ihren Spitzen duftet ſüß und ſchwer der blaue und weiße 
Flieder. Sonnentrunken lachen ſeine lieblichen Dolden. In 
tauſendfältiger Schönheit ergreift ihr Werden den ſinnen⸗ 
den, träumenden Menſchen. Tauſende Augenpaare beſchauen 
bewundernd das Werk der Natur, die durch Millisnen Lebe⸗ 
weſen und zitternde Buntheit eine gewaltige Offenbarung 
ausſtrahlt. Niemals drängt ſtärkere Sehnſucht nach dem 
ewigen Frieden und tiefer Menſchlichkeit aus allen Gedrück⸗ 

ten, als zur Zeit des Blühens und Werdens. Dieſe ſtumme 

Doutung nach höchſter Vollendung unſeres Lebens werden 

wir verſtehen und als Kämpfer darnach handeln, las doch 
ſchon Goethe aus dem All dieſe tiefernſte Mahnung: „Die 

Natur iſt das einzige Buch, das auf allen Blättern großen 


Wi, 
8 
5 
1 
hr 


Inhalt bietet.“ 


Aa⸗lhtung, Parteiſchüler! Am Donnerstag, den 28. Mai, 
findet um 6.30 Uhr abends, in der Redaktion der „Volks⸗ 
ſtimme“ die Schlußſitzung der Parteiſchule ſtatt. In dieſer 
SEtkung wird ſämtlichen Parteiſchülern ein wertvolles Buch 
„Der Vertrauensmann“ untentgeltlich eingehändigt. Dieſes 
5 Bu bildet ein wertvolles Nachſchlagebuch für jeden Partei⸗ 
funktionär und vorwärtsſtrebenden Genoſſen. Es ſind 
darin Winke und Richtlinien für Jeden, der ſich für die ein⸗ 
zelnen Zweige der Arbeiterbewegung intereſſiert. Dieſes 
Buch iſt von Dr. Danneberg aus Wien herausgegeben und 
iſt deſſen Studium beſonders den Parteiſchülern zur Weiter⸗ 
bildung beſtens empfohlen. Parteiſchüler, erſcheint daher 
vollzählig bei deſer Schlußſitzung! 
Stadttheater. Vergeſſen Sie nicht, bevor Sie verreiſen, 
daß unſer Theater immer noch auf die Erneuerung Ihres 
innegehabten Abonnements wartet. Die nächſte Theater⸗ 
ſpielzeit iſt erſt dann geſichert, wenn a ae Voranmel⸗ 
dungen bis Ende Mai eingelangt jind. Es iſt ja verſtändlich, 
daß man jetzt bei lachendem Sonnenſchein ganz andere Ge⸗ 
danken hat, als an das Theater zu denken, das unſere ganze 
Aufmerkſamkeit doch erſt Ende September auf ſich lenkt. 
Vergeſſen wir aber nicht, daß unſer deutſches Theater in 
Gefahr iſt, wenn es nicht ſchon jetzt weiß, ob ſpäter mit einem 
ausreichenden Beſuch zu rechnen iſt. Deshalb iſt es Plicht 
jedes Einzelnen, noch vor Antritt ſeines Sommerurlaubs die 
Erneuerung des Abonnements vorzunehmen. Bauen wir 
alſo vor, indem wir nicht an den Augenblick denken, ſondern 
an die Zukunft, in der uns das deutſche Theater erhalten 
bleiben möge. 
Hausfrauen, jeid gewarnt! Die Zeit der Not zwingt 
zur Sparſamkeit und Sparen heißt: „Nicht mehr Geld aus⸗ 
4 jeben, als notwendig ijt“! Viele Frauen laſſen ſich aber 
Nantluſſen und kaufen Waren, die ihnen nach kurzer Zeit 
abſolut keine Freude bereiten. Sie kommen dann darauf, 
daß nur billig, gerade teuer eingekauft iſt. Häufig wer⸗ 
den die verſchiedenen Waren mit ſogenannten „Gratis⸗Ge⸗ 
ſchenken“ und „Zugaben“ zum eigenen Schaden und 
ungeachtet deſſen, daß dieſe meiſt wertloſen Gegenſtände ſehr 
teuer mitbezahlt ſind, gekauft. Wer dente denn heute 
toch, daß ihm überhaupt jemand etwas ſchenken kann. Die 
enkende Hausfrau weiß, daß „Zugaben“ und nur billige 
Preiſe bei beſtimmten Artikeln auf die eine oder andere 
Meile, teuer mitbezahlt werden müſſen. Sie hütet ſich d>s- 
5 halb davor, Waren mit „Zugaben“ zu kaufen. Wollen Sie 
alſo ernſthaft ſparen, vorteilhaft einkaufen, dann verzichten 
Sie auf ſolche Geſchenke und kaufen Sie nicht nur billig, 
ſondern gut und billig. Kaufen Sie Qualitätswaren ohne 
Zugaben, dann haben Sie für ihr Geld etwas wirklich 
Gutes! Qualitätsware iſt die Brücke zur Sparſamkeit, 
zum Wohlſtand! Bei Lebensmitteln auch zur Geſundheit! 
HOdber⸗Kurzwald. (Kommunales) Am Samstag, 
den 16. Mai, fand unter Vorſitz des Gemeindevorſtehers 9. 
1098 rel die 19. een eee ſtatt. Als 1. Punkt 
ider Tagesordnung wurde das Protoko! der letzten Ausſchuß⸗ 
ſttzung verleſen und eh 


einigen Berichten über die Aus⸗ 
Me Nala der letzthin gefaßten Beſchlüſſe genehmigt. 2. Punkt: 
Teilweise Ausbeſſerung der Mühlſtraße in Rudawka. Es 
entſpann ſich bei dieſem Punkt eine längere Debatte und 
wurde folgendes einſtimmig beſchloſſen: Das gegründete 
Komitee, von 3 Ausſchußmitgliedern und 3 anderen Fa 
Bar die Arbeiten durchzuführen und ſich auch um größere 
Steine zu bekümmern für die Unterlage an den ſchlimmſten 
ke Stellen. Es ſoll beim Gemeindeamt in Lobnig vorgeſprochen 
werden, um vielleicht die Steine aus dem Lobnitzer Bach 
zu bekommen. Der Schotter ſoll aus dem Rudawkabach ge⸗ 
nommen werden. 3. Punkt: Abſchaffung der Waſſerabſchläge 
auf die Gemeindeſtraße. Der Vorſitzende, Herr Scharek, 
eingt vor, daß die Waſſerabſchläge auf den Gemeindeſtraßen 
wo Autoverkehr iſt, abzuſchaffen wären, da ſelbe dem Auto⸗ 
erkehr ein Hindernis ſind. Wird einſtimmig angenommen. 
4 Punkt: Telephongebühren und Bezahlung. Es mehren 
ſich die Fälle, daß Ueberlandgeſpräche von gewiſſen Par⸗ 
eien geführt werden, und am Monatsende, wenn die Red: 
ung vom Poſtamt herausgeſandt wird, ſich dieſe Telephon⸗ 
benützer drücken, und die Rechnung bleibt dann der Ge⸗ 
seinde zu bezahlen. Es wird einſtimmig beſchloſſen. daß für 
edes Geipräd, die Gebühr von 50 Groſchen gezahlt werden 
muß, (die Ferageſpröche nach erfolgter Rechnung vom Poſt⸗ 
aml), auch das hier jtationierte Militär muß dieſe Gebühr 
„ v 


5 Bielitz, Biala und Amgegend 


7. ... . am 20. Mai 1931. 
Lücken in der Theorie. 

„Die Wirtiheit des Staates bildet gegenüber dem Aus⸗ 
lande eine Einheit und muß als ſolche behandelt werden“ — 
jo ſchreibt Gen. Dr. Groß in ſeinem vorerwähntem Artikel. 

Soll dieſer Grundſatz in hiſtoriſcher Perſpektive gewertet 
werden, ſo fällt es ſchwer, ſich mit dieſem Gedanken zu befreun⸗ 
den, denn es unterliegt keinem Zweifel, daß der modernen 
Wirtſchaft die Staatsgrenzen im Wege ſtehen. Schon die Wirt⸗ 
ſchaft der Gegenwart würgt ſich in den beſtehenden territoriellen 
Grenzen und bahnt ſich neue Wege, auf deren Endpunkte die 
Grenz: und Zollmauern berſten müſſen. 

In hiſtoriſcher Perſpektive gewertet, erſcheint der obener⸗ 
wähnte Grundſatz unhaltbar. a 

Soll er aber für den gegebenen Sachverhalt, vom Geſichts⸗ 
punkte der Gegenwaxtserforderniſſen gewertet werden, dann 


er 


finden wir es auffallend, daß aus dem gordiſchen Knoten, aus 


dem überreichen, komplizierten Wirtſchaftsbetriebe nur zwei 
Zweige herausgegriffen werden: der Handel und die Valuta. 

Sit es denkbar, daß kapitaliſtiſch regierte Staaten, denen 
Privateigentum oberſtes, unantaſtbares Gebot bilden, der Ver⸗ 
ſtaatlichung des ausländiſchen Warenaustauſches zubilligen? Die 
führenden Männer der heutigen Geſellſchaftsordnung ſind wahr⸗ 
lich in dieſer Hinſicht nicht mit Blindheit geſchlagen. Sie be⸗ 
greifen wohl, daß die Verſtaatlichung des Außenhandels der 
Anfang eines ihr Sytem bedrohenden Endes wäre. Darüber 
ſind ſie ſich wohl im Klaren, daß die Verſtaatlichung des zwi⸗ 
ſchenſtaatlichen Warenaustauſches den Stein ins Rollen bringen 
und mit der allgemeinen Sozialiſierung enden würde. 

Auch wenn die zeitgenöſſiſchen Staatslenker überzeugt ſein 
ſollten, daß ihnen die vom Gen. Dr. Groß empfohlenen 
Projekte Vorteile ſichern würden, werden ſie kaum die Einfüh⸗ 
rung eines ſowjetruſſiſchen Handelsſyſtems wagen. 

Pro praeſente, ſolange die Entſcheidung bei klapitaliſtiſchen, 
erzreaktionären, mit allen Phaſern an das Privateigentum ge⸗ 
bundenen Politikern liegt, darf man ſich wohl nicht täuſchen, daß 
die Entſcheidung eine brüsk ablehnende ſein wird? 

Angenommen aber, daß die kapitaliſtiſchen Machthaber, im 
Augenblicke ſchwerſter Wirtſchaftsnöten, dicht vor dem Ertrinken 
im Dickicht der Wirtſchoftskriſe, ſich zu der empfohlenen Opera⸗ 
tion entſchließen, den Außenhandel verſtaatlichen, den Notenum⸗ 
lauf erhöhen, — wo iſt die Garantie, daß die aus der Erhöhung 
des Notenumlaufes erzielten Kapitalien 

. für produktive Inveſtitionen 
verwendet werden würden? 

Beſteht denn nicht das Wettrüſten? Verſchlingen nicht die 
Rüſtungen einen Großteil der Staatseinnahmen? Hat nicht 
ſchon jetzt jeder Staat die Möglichkeit große Geldfummen durch 
den Abbau von Nüſtungsausgaben für produktive Inveſtitionen 
frei zu machen? Er tut es nicht aus wohlweislichen Gründen. 

Werden die Regierungen, — ſie ſind durchweg kapitaliſtiſch, 
— ſobald ſie über größere Einnahmen verfügen werden, verleitet 


bezahlen, da doch die Gemeinde den monatlichen Betrag von 
67 Zloty bezahlen muß, ob er einkaſſiert wurde oder nicht. 
Auch wird das Telephon von nun an verſperrt werden und 
wuß jeder Benützer den Schlüſſel nach zuerſt erfolgter Ein: 
tragung ins Buch vom Gajtwirt verlangen. Ferner hat 
das Militär ihre eigenen Telephone zur Benützung am Ma⸗ 
nitionsdepot und Polizeipoſten, wo es nicht dieſe Gebühr 
zahlen braucht. 5. Punkt: 15 Prozent Gehaltskürzung der 
Kommunalbeamten. Dieſer Punkt wird nicht beſprochen, da 
ſelber für unſere Gemeinde nicht in Betracht kommt, da 
wir keine definitiv angeſtellten Gemeindeangeſtellten haben. 
€. Punkt: Hebammenrechnung. Die von uns nach Weichſel 
ausgezogene Hebamme Kubitza hat der Gemeinde eine Rech⸗ 
nung für Geburtshilfe Lei Armen in 3 Fällen a 20 Zloty 
(60 Zloty] geſtelllt da ſie in dieſen Fällen in keiner Weiſe 
entſchädigt wurde. Es wird ihr der Bet von 45 Zloty 
zugeſprochen nach erfolgtem Abzug von 20 Zloty für die von 
ihr innegehabte Wohnung. 7. Punkt: Feuerbeſchau. Es 
wird, wie alljährlich, auch heuer beſchloſſen, die Feuerbeſchau 
recht bald durchzuführen und iſt insbeſondere auf defekte 
Kamine und Schläuche zu achten 8. Gebäudebeitrag für die 
Feuerwehr. Derſelbe wird wieder mit 50 Groſchen pro 
Gebäude beſtimmt. 9. Punft: Allfälliges. Dem Geſuch um 
Schenkung der Wohnung für Marie Mikler Nr. 37 für Be⸗ 
dienung der Armen im Armenhaus wird zugeſprochen und 
das Wohnungsgeld geſchenkt. — Geſuch Scharek Karl 54 um 


Kommiſſionierung des Gemeindeweges bei ſeinem Grundſtück 


in Rudawka. Es werden der Gemeindeſtellv. Zipſer, Aus⸗ 
ſchußm. Machalitza 212 und Machalitza M. Nr. 51 für die 
Erledigung dieſer Sache beſtimmt. Darauf ſchließt der Vor⸗ 
ſitzende die Sitzung um 22 Uhr abends. 

Pogorſch bei Skotſchau. In dieſer Gemeinde wurde 
durch die Gebrüder Pagiela eine weit verzweigte Falſchmün⸗ 
zerei ſeit längerer Zeit betrieben. Es wurden Zweitzloty⸗ 
ſtücke, Einzlotyſtücke und Fünfziggroſchenſtücke geſchickt nad: 
geahmt. In dieſe Affäre ſind mehrere Perſönlichkeiten ver⸗ 
wickelt, unter anderen auch der Sekretär der Federacja 
Pracy in Skotſchau, namens Glett und der Obmann der ka⸗ 
tholiſchen Jugendorganiſation in Pogorſch. Die Falſchmün⸗ 
zerei wurde dadurch entdeckt, daß die Falſchmünzer mit dieſen 
Faſſifikaten ſämtliche Einkäufe bezahlten und oberdrein auf 
großem Fuße lebten. Zur Herſtellung der Falſifikate be⸗ 
dienten ſich die Falſchmünzer zweier Münzmaſchinen und 
verwendeten Zink, welches fie in größeren Quantitäten ein⸗ 
kauften. Dieſe beiden Maſchinen wurden beſchlagnahmt und 
vier von dieſen Falſchmünzern verhaftet. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, 27. Mai, abends 7 Uhr: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 28. Mai, um 5 Uhr: Trainingswettſpiel 

gegen freie er ya Nikelsdorf. f 

Freitag, 29. Mai, um 0; Uhr: Muſikprobe für An⸗ 

fänger; 7% Uhr abends: Handballſpielverſammlung. 
Sonntag. 31 Mai, um 6 Ubr früh: 4. Vereinstour: 
Kamitzerplatte, Klimczok, Blatnia, Sobnitz. 8 
Die Vereinsleitung. 


Auszüge aus meinem Tagebuch 


jehen, auch dieſe Gelder dem militariſtiſchen Moloch in den 
Rachen zu ſchleudern? 

Wir beobachten doch gerade in Polen eine kraſſe Erſchei⸗ 
nung. Das Budgetgleichgewicht iſt erſchüttert. Man greift zu 
einem radikalen Mittel: die Bezüge der Staatsangeſtellten und 
Bedienſteten werden abgebaut. An den Abbau der Rüſtungs⸗ 
ausgaben denkt niemand, wagt niemand zu denken. Noch mehr. 
Die Bezüge werden allgemein abgebaut, aber bei den Verufs⸗ 
militärs wird eine Ausnahme gemacht. 

Da iſt doch wohl berechtigt die Frage: wo die Gewähr, daß 
die erzielten Kapitalien nicht den Rißtungen, ſondern dem ib» 
tigen, geplantem Zwecke zugeführt werden? 

Daraus reſultiert eine grundſätzliche Frage: it eine Ge⸗ 
zſundung der Wirtſchaft durch Neuorganisation einiger ihrer 
Zweige möglich, oder iſt eine gründliche, umfaſſende Neuorga⸗ 
niſation der Wirtſchaft erforderlich? 

Ich glaube, daß der zweite Weg der richtige, der einzig 
zweckmäßige iſt 

Noch eine Frage erfordert gründliche Erörterung. Yt wirk⸗ 
lich die Stabilität des Geldwerts im Falle der Erhöhung des 
Notenumlaufes bei verſtaatlichtem Außenhandel gewährleiſtet? 
Allerdings iſt Generaldirektor Groß davon überzeugt. 

Allein die Anſichten, welche der Nationalekonom Keynes in 
feinem Werke „Die Abhandlung über das Geld“ zum Ausdrucke 
bringt, laſſen Bedenken darüber entſtehen, ob die Verſtaatlichung 
des Außenhandels genügt, um den Geldwert vor Kursſchwan⸗ 
kungen zu ſchützen. Keynes verlangt mehr: eine einheitliche 
Notenbank für alle Staaten. Für den Fall, daß dies undurch⸗ 
führbar erſcheinen ſollte, eine enge Kooperation aller Noten⸗ 
banken, welche den Notenumlauf wie auch die Kreditpolitik re⸗ 
geln. Die Bankpolitik ſoll darin beſtehen, daß der Notenumfauf 
und die Darlehnserteilung in Zeiten der Konjunktur gedroſſelt, 
in Zeiten der nahenden Kriſe planmäßig erhöht bezw. erlei h⸗ 
tert wird. 

Jedoch auch dieſer Nationalökonom ſieht voraus, daß die 
Steigerung des Notenumlaufes naturgemäß zur Inflation und 
Geldentwertung führen muß. Entſckließt ſich dennoch dieſes auch 
nach ſeiner Meinung gefährliche Mittel ins Treffen zu führen, 
weil es eine Steigerung der Profite, eine Belebung der Wirt⸗ 
ſchaft, Eröffnung neuer Arbeitsplätze ermöglicht und eine Kon⸗ 
junkturwelle herbeiführt. 

Alſo iſt auch nach Keynes eine Inflation ohne Devaluation 
nicht gut denkbar. Schon gar nicht in Staaten, die beim Aus⸗ 
lande verſchuldet ſind und im Auslande eigene Wertpapiere 
kurſieren laſſen. 

Die Theorie 
denken. 

Trotzalledem ſind ſeine Schriften beachtenswert. Sie zwin⸗ 
gen zum Denken. Sie regen an. Sie ſchaffen eine Diskuſſions⸗ 
Bafts, die erweitert werden muß. 5 

In der polniſchen, ſozialiſtiſchen Literatur Hernicht in wirt: 
ſchaftlichen Fragen Trockenheit. Gen. Dr Groß bricht der Ere 


des Een. Dr. Groß erweckt demnach Be⸗ 


* 


örterung dieſer Fragen Bahn. 


An alle gemeldeten Olympiafahrer. Der 
Feſt⸗ und Paßbeitrag von 20 Zl. iſt bis ſpäteſtens Samstag, 
den 30. Mai dem Gen. Pietras einzuzahlen. Mittwoch im 
2 von 7—9 Uhr, Freitag in der Turnhalle von 

Achtung Arbeiterſänger. Freitag, den 29. Mai l. Is. 
findet um 5 Uhr nachmittags im Arbeiterheim die General⸗ 
probe für das am Sonntag in Lobnitz ſtattfindende Grüns 
dungsjeit ſtatt. Material von „Der Freiheit Sturmgeſang“ 
im Gem. Ch. und „Hymne an die Freiheit“ im M. Ch., beide 
von G. Ad. Uthmann iſt mitzubringen. Alle Sängerinnen 
und Sänger werden erſucht pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen Die Gauleitung. 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“. Diens⸗ 
tag, den 2. Juni l. J. findet um %7 Uhr abends in der 
Redaktion der Volksſtimme die konſtituierende Bezirls⸗ 
vorſtandsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Konſtituierung. 2. Berichte und Einläufe. 3. Bericht 
über die allgemeine Lage. 4. Allfälliges. Die Pflicht der 
Gewählten iſt es, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen! 

Alexanderfeld. (Für die Naturfreunde.) Am 
Mittwoch, den 27. Mai, findet um S% Uhr abends im Ar: 
beiterheim Alexanderfeld die fallige Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

Vorſtandsſitzung. Die nächſte Vorſtandslitzung 
des T. V. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Bielsko, findet 
am Donnerstag, den 28. Mai J. J. um 7 Uhr abends im Ver⸗ 
einslokale „Tivoli“ (Reſtauration Raſchke), Bielsko, Mühl⸗ 
gaſſe, jtatt. 


„Ich wußte nicht mehr, ob wir uns für geſtern oder für 
heute verabredet hatten. Aber ich os ja, du würdeſt 
warten. Falling Shew. ] 


Eheberatung in der Bied 


Von Henni Lehmann, 


Biedermeierzeit — Eheberatung: ja, gab es jo etwas in 
der Zeit des romantiſch geſchwallenen Spießbürgertums, als den 
Fiauehleib der gebauſchte Reifrock, bis zum Boden hinab: 
reichend, umſchloß, das Antlitz der Ehefrau die züchtig unter 
dem Kinn gebundene Haube, unter der zu beiden Seiten der 
Stirn je drei feſtgedrehte Korkzieherlöckchen hervorhingen? Und 
dach — vor mir liegt ein Büchelchen: „Die Geheimniſſe der 
Ehe“ oder „Ein Geſchenk für Verlobte und Neuvperehelichte“, 
ein „wohlgeprüfter und auf Erfahrung begründeter Ratgeber 
für beide Geſchlechter vor und nach der Verheiratung“. Der 
Verfſaſſer iſt ein Arzt, Dr. Friedrich Wilhelm Wedeler, und das 
Büchlein erlebte ſeine fünfte Auflage im Jahre 1816 zu Son⸗ 
dershauſen. f ö N 

Acht Kapitel hat es, und erſt im achten kommt der Ver⸗ 
fäſſer zu dem, was er die „eigentlichen wahren Geheimniſſe in 
der Ehe“ nennt, das ſind die, bei denen das geſchlechtliche Zu- 
ſammenleben von Mann und Frau nach verſchiedenen Seiten 
hin erörtert wird. In den eiſten ſechs Kapiteln werden mehr 
allgemeine Betrachtungen angeſtellt über geiſtige u. ſinnliche Natur 
der Liebe, Beſchwerden und Sorgen des Eheſtandes, Mittel fie 
auszugleichen. Im ſiebenten ſpricht der Verfaſſer über Kinder⸗ 
erziehung. Als Zweck ſeines Buches gibt er an „die Klippen, 
a melchen das eheliche Glück jo oft ſcheitert“ zu Zeiten erken⸗ 
nen zu lafſon, alſo vorbeugende Fürſonge. Immer wieder ſtellt 
er die Grundlagen der Ehe, Geiſtiges und Sinnliches in ihrer 
MWerk'olmirfung einander gegenüber. Das Geiſtige fall über: 
wiegen, das Sinnliche nicht zu gering geachtet werden. Man 
ſoll ſich nicht ſchümen, non dem zu ſprechen, was doch alle wiſſen 
und tun. Reinheit, Enthaltsamkeit bis zur Ehe fordert er von 
Frau und Mann, alſo gleiche Moral für beide Geſchlechter. 
Sonft freilich wertet er die Frau nicht ganz dem Manne gleich 
ein. Dem Manne gebührt die Oherherrſchaft, weil er „durch 
Einſichten. Kenntniſſe und Erfahrungen und überhaupt dur 
ſeine Geiſtesſtärke der ſchmächeren Frau überlegen it” Später 
wird zugegeben, daß auch der Verstand der Frau dem des Mait⸗ 
nes überlegen fein kann. Dann ſoll fie ihn „heſcheiden leiten“ 
und „durch liebevolle Vorſtellungen überzeugen“. * 5 

Dr. Wedeler it Gegner der Frühheiraten. Er tadelt, wenn 
der Jüngling an Ehe denkt ehe er „Beruf und Bart“ hat, und 
todelt das unerfahrene Mädchen, das ſich ihm „in ſinnlicher 
Aufregung“, oft nur „um einen Mann zu bekommen“ in die 
Arme wirft. Doch wieder ſchildert er als ſchönſte Gabe der 
Natur den ſinnlichen Reiz, der die Liebe weckt. Körperlichen 
Reiz nennt er „den höchſten Triumph, den die Natur feiert“. 
Für die Jungfrau ſcheint ihm da maßgebend (das wird ſehr 
ausführlich bei den „eigentlichen Geheimniſſen der Ehe“ geſchil⸗ 
dort) das „weiche Lockenhaar“, der „zum Kuſſe einladende 
Mund“, der „ſanft gewölbte, ſich elaſtiſch hebende Buſen“ und 
Aehnliches mehr. Für den Mann iſt Ideal „der ſtanke und 
robuſte Pau feiner Glieder“. g i 

Es iſt intereſſant, daß ſich hier wie an anderen Stellen Be: 
obachtungen finden, die ſich mit den neuzeitlichen Forſchungen 
Freuds und der Pſychoanalytiker berühren, die ſinnlichen Triebe 
und Reizmittel bringt der Meyſch mit auf die Welt, ſchon die 
Kinder beiderlei Geſchlechts ſind durch Berührungen: beſtrebt, 
ſich wollüſtige Empfindungen zu ſchaffen. Ebenſo führt Wede⸗ 
ler wie Freud allerlei ſpätere Störungen, beſonders während 
der Entwicklung der Kinder auf Früheindrücke zurück, denen die 
Eltern ſorgfältige Beachtung ſchenten ſollen. Im Sinne moder⸗ 
ner Jugendaufklärung wird die Pflicht der Eltern betont, mit 
den Kindern während der Entwichlungsjahre alle Sexualer⸗ 
ſcheinungen zu beſprechen. Niemand foll unwiſſend in die Ehe 
gehen. Ganz modern iſt auch der Rat, die Kinder zu beſchäfti⸗ 
gen, doch nicht mit einer Tätigkeit, die „rein mechaniſche Ar⸗ 
heit“ iſt. Gbenſo modern das Abraten von Leibesſtrafen. 
Uebrigens warnt er davor, die natürlichen körperlichen Reize 
künſtlich ſteigern zu wollen, und nennt als ſolche Kunſt, daß 
„das Weib künſtliche Lilien und Noſen auf die Wangen zaubert.“ 

»Alle dieſe Fragen ſpielen auch heute gelegentlich herein in 
die Praxis der Eheberatungsſtellen. Was bei dieſen weſent⸗ 
lich im Vordergrunde ſteht, die geſundheitliche Eignung für die 
Ehe, das fordert ganz grundſätzlich Wedeler in dem genannten 


achten Kapitel, in deſſen letztem, wieder dem achten Abſchnitt. 
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ermeierzeit 


Schwindſucht — Lungenſucht heißt ſie hier —, Bluterkrankheit, 
Epilepſie, Wahnſinn, Geſchlechtskrentheiten, als „Luſtſeuche“ be⸗ 
zeichnet, ſtehen der Eheſchließung im Wege, obenſo wegen Gy: 
ſährdung des gefunden Cheteils wie der zu erwartenden Kin⸗ 
der, auch im „Intereſſe der menſchlichen Geſellſchaft“. Voraus 
gehen dieſem Abſchnitt Hinweiſe darauf, wie man geſunde und 
wohlgeſtaltete Kinder zeugen kann. 

Für den eigentlichen Eheverkehr werden grundfätzliche Re⸗ 
geln aufgeſtellt. Man ſoll ihn nicht übertreiben, ein Teil ihn 
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Der aufmerkſame Zeitungsleſer findet häufig bei ſeiner 
Lektüre mancherlei Erheiterndes, Rätſelhaftes und Verwir⸗ 
rendes, ſo daß er oftmals in Verſuchung gerät, über die 
Herſteller von Zeitungen und Zeitſchriften ein ſehr abfälliges 


nur ſehr wenig von der Haſt, mit der eine Zeitung züſam⸗ 
mengeſtellt wird. Der Leſer belächelt wohl einen harm⸗ 
loſen Druckfehler, der aus einem Kaufgeſuch ein Kaugeſuch 
macht, der von großen Weinkeilereien kündet und aus 
einer Hochzeit eine Jochzeit bildet — aber er wird 
bedenklich geſtimmt, wenn er beiſpielsweiſe über eine 
Aufführung der „Walküre“ leſen muß: 
| „Die Walküre füllte wieder einmal die Räume unſeres 
Stadttheaters bis auf den letzten Platz, als ſie in Szene ging“. 
denn wenn er ſich unter einer Walkürengeſtalt auch eine 
umfangreiche Weiblichkeit vorſtellt, ſo muß ihm doch 
einigermaßen übertrieben erſcheinen, wenn der Kritiker 
behauptet, daß eine Walküre die Räume eines ganzen 
Theaters bis auf den letzten Platz füllt. Ebenſowenig 
vermag er die Behauptung jenes Blattes zu glauben; 
das in einer Erzählung, in der es heißt: 
„Ihr heutiges Können verdankt die Sängerin ihrer Lehre⸗ 
rin S., der Gattin des Mitgliedes des Kurorcheſters, die ihr 
-dasſelbe in zweijährigem erniten Studium beigebracht hat,“ 


... o 


1 mw Eurgsig 


um Eisenbahn. 


Berlin China in 5 Tagen 


Links oben bis rechts unter die Route der en uen Rieſenluftſtrecke. 


Ohen rechts und unten 


links die Wahrzeichen der beiden Hauptſtädte, die nun durch Flugverkehr verbunden werden:“ 


Das Brandenburger Tor in Berlin und dis 


Anfang Juni wird der regelmäßige Lufverlehr auf der faſt 


Haupttor Hataman Gate in Peking. 1 
10000 Kilometer langen Strecke Berlin —-Maskau- Oms! 


Peting— Shanghai eröffnet, der allerdings zunächſt nur für Brief- und Frachtbeförderung betrieben wird. Ein Brief, 


ex bisher non 
mungsort. . le * 
M. G. O. W.. (Nuſſ. Zentrale Luftverlehrsgeſellſchaft) beflo 


Eiſenbahn vorgenommen, während die Eurofia (an der die v 


Berlin bis Shanghai 16—17 Tage Laufzeit e forderte, braucht nur noch 57 Tage bis zu ſeinem Beſtim⸗ 
Die Linie wird bis Moskau gemeinſam durch di Lufthansa und die Derufuft, van dort bis Thita durch die 


en, Von Thita bis Mandſchurig wird die Beförderung per 
1iſche Lufthanſa zur Hälfte beteiligt iſt) die Reſtſtrecke befliegt. 


1125 Jahre Gymnafium Ehrolinum in Osnabrück 
Das Carolinum in Osnabrück, das älteſte deutſche Gymnaſium, kann in dieſem Jahre auf ein 1125iähriges Be: 
ſtehen zurückblicken. Das Gnmnafium wurde von Karl dem Großen gegründet und hat die wechſelvolle Ge⸗ 

ſchichte von der Gründung des Römiſchen Reichs deutſcher Nation bis heute überdauert. ! 
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Unfreiwilliger Zeitungshumor 


Von Oswald Bayer. 


Urteil zu ſprechen, denn zumeiſt weiß die Oeffentlichkeit Schluſſe eines Verhandlungsberichtes ausführte: 2 


nicht vam andern fordern, wenn diefer nicht dafür geitimmet iſt. 
Fell ihn abends porneahmen, am bestem, wenn man ſich vorhes 
ein wenig gusgeruht hat, ſchwächliche Männer tun gut, ſich dann 
nach der „weunigen Ermattung“ oar.näditsn, Morgen durch cin 
kräftiges Frütz uc zu ſtärten. Hierfür empfſechlt er den Genuß 
vam gutem Fleiſch und Geflügel, nche eder weiche Eier und 
kräftiges Bier. Frauen wührend der S Twangerſchaſt ſollen 
hauptſächlich Pflanzenkeft nehmen. Zu viele Frauen ſterben im 
Wochenbett. Frauen aus dem Volk bringen oft geſündere Kin⸗ 
der hervor als die anderer Stände. 9 

Dies eine Blütenleſe aus den in ſckwungvoll dichteriſter 
prache gehallenen Darlegungen des Ehebersters von 1846, 
der, wie er ſagt, aus dem Leben gegriffen Fat. 


z 
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weil die Leiſtung, jemanden ein Kurorcheſter beizubringen, 
immerhin erſtaunlich iſt — ſelbſt bei zweijährigem ernſtem 


Studium. — Leichter wird dem Leſer die Entdeckung 
eines Stiliehlers ‚in jenem Blatte gemacht, das am 


2 ** 
„Franziska J. wurde zu einem Monat, ihre Schweſter 
dagegen zu vier Wochen verurteilt,“ oa 
obzwar er nach der Lektüre des Satzes im Zweifel Darüber 
ſein muß, welche von den beiden Schweſtern eigent⸗ 
lich die milder Beſtrafte iſt. Bedenklich wiederum er⸗ 

ſcheint die Notiz eines Blattes, das 
Statuten einer Sterbekaſſe wie folgt äußert: 
„Dieſer Punkt iſt ſelbſtverſtändlich, weil ſonſt die Sterbe⸗ 
laſſe verbluten würde. Wenn der Kriegsverletzte ſtirbt, muß auch 
die Witwe noch einige Zeit warten, bis ſie ſterben darf,“ . 
aber der freundliche Leſer tröſtet ſich ſicherlich in dem Ber 
wußtſein, daß die brave Kriegerwitwe auf die Erlaubnis, bis 
ſie ſterben darf, nicht drängen wird. Anheimlich wirkt eine 
Wondung in einer Erzählung, in der es heißt: 
„Ein dunkel bekleideter Bauernrücken ſchob ih in die Tür⸗ 
öffnung, ſcheinbar noch mit ſchwerer Lait im Innern beſchäfligt.“ 
während hinwiederum die Ueberſchrift einer Notiz in 
einem Wiener Blatt lautete: 45 
„Weibliche Raucherinnen“, . 5 
womit offenbar der Gegenſatz zu den männlichen Rauchern 
hervorgehoben werden ſollte. Wer nach ſolchen Entgleiſungen 
an der Macht der Preſſe etwa zweifeln ſollte, der wird durch 
die Notiz jenes Wochenblattes eines beſſeren belehrt, das die 
Zurückſtellung einiger Berichte folgendermaßen motivierte: 
„Wegen Raummangel mußte eine Anzahl von Geburten 
und Todesfällen auf die nächſte Woche verſchoben werden.“ 
Findet ſich jo im redaktionellen Teil einer Zeitung des 
Ergötzlichen eine ganze Menge, ſo ſchließt ſich der Kreis der 
Entdedungen erſt durch jenen Abſchnitt des Blattes, welcher 
die Ankündigungen enthält. Denn, auch da wird 
einige Aufmerkſamkeit belohnt. Da iſt 
Mädchen, welches dieſe Anzeige losläßt: 2 
„Kinderpflegerin ſucht Stellung zu Neugeborenen ode 
auch zu kleineren Kindern,“ 5 
woraus ſich ergibt, daß auch für die 
Embryos Intereſſenten vorhanden. find. 
inſeriert ein Verein eine Feſtperanſtaltung: 
„Ein Abend, der durch den Herrn Oberlebrer W. in ſin⸗ 
niger Weiſe eingeleitet wird. Im Mittelpunlt desſelben ſteht 
unſer beſtbokannter heimatlicher Dichter⸗Komponiſt K.“, 
eine Vorſtellung, die lebhaftes Mitgefühl ſür den Herrn 
Oberlehrer W. erweckt, denn es iſt keine Kleinigkeit, in ſeinem 
Mittelpunkt einen Dichter⸗Komponiſten ſtehen zu haben. 
Ein bißchen gewaltſam mutet die Anzeige jenes Magi« 
ſtratsrates an, welcher die Oeffentlichkeit darüber verſtändigt, 
„daß heute am hieſigen Magiſtratsgebäude der ſchmarze 
Kalten, worin künftig die Brautleute, die willens ſind, eine 
Ehe einzugehen, in geſetzesmäßiger Weiſe aufgehangen 
werden müllen, beſeſtigt worden iſt,“ 1 
während eine Modiſtin ſchlicht und klar verkündet: 
„Reparaturen werden ſchnell und billig berechnet,“ 
ſo daß anzunehmen iſt, daß Kunden über die Fixigkeit der 
Berechnung beſonders erfreut ſein werden. — Wenn ab⸗ 
ſchließend noch der Anzeige eines Kaufmanns Erwährung 
getan wird, die folgenden Wortlaut hat: 5 
„Empfehle mich beſonders in wollenen Beinkleidern,“ 
dann möge der geneigte Leſer aus den aufgezählten Ent⸗ 
gleiſungen ſich nicht nur unterhalten, ſondern auch überzeugt 
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worden ſein, daß dem geſchickteſten Zeitungsmenſchen in der 


Haſt einmal ein Unſinn aus der Feder fließen kann. 
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2% Rundfunk 5 
* Kattowitz — Welle 408,7 5 
12,15: Mittagskonzert. 12,35: Konzert 
15,35: Vorträge. 17,45: Kammermuſik. 
20,30: Anterhaltungskonzert. 22,15: 
23: Tanzmuſik. i 
Warſchau — Welle 1411.8 


a Donnerstag. 
für die Jugend. 
18,45: Vorträge. 
Soliſtenkonzert. 


Dionnerstag. 12,35: Schulfunk. 14,30. Vorträge. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: 


Abendkonzert. 22,15: Konzert. 23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
Dionnerstag, 28. Mai: 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 
8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 12,35: Wetter; an⸗ 
ſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinder⸗ 
funk. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Volkstänze auf 
Schallplatten. 17,10: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 
Wohlfahrtspflege und Krankenverſorgung im Spiegel der 
Geſchichte. 17,35: Kulturkurioſa. 18. Das wird Sie in⸗ 
Fange 18,25: Optimiſt und Peſſimiſt. 19: Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Wiederholung 
der Wettervorherſage; anſchließend: Stunde der Arbeit. 
20,30: Treibjagd. (Hörſpiel). 21,30: Um Pijets Arbeits⸗ 
loſen⸗Hörſpiel. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,20: Schleſiſcher Verkehrsverband. 
22,30: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 22,45: Alte und 
neue Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Geſchlechtsmoral in Spanien 


Spanien gehört zu jenen Ländern, wo der eine Teil der 
Weiblichkeit der Prostitution angehört, damit der andere feine 
Jungfräulichteit bis zur Ehe bewahren kann. Die Keuſchheit 
der Frau ſtellt hier den ausſchließlichen Gegenwert dar für den 
lebens länglichen Unterhalt, den der Mann zu gewähren hat. 
Dies iſt die grundſätzliche Einſtellung des Spaniers, des Arbei⸗ 
ters, des Bauern, des Ariſtokraten. Die Trennung zwiſchen 
Frauen, „die man heitatet“, und ſolchen, „die man nicht heira⸗ 
det“, weil fie einen unkeuſchen Lebenswandel führen, iſt eine 
obſolute. Es gibt noch eine kleine, unbedeutende Zwiſchenſtufe. 
Zu dieſer gehören Mädchen aus dem dienenden Stande, die 
einen ſogenannten Fehltritt begangen haben, im Volksmunde 


Sleiwit Welle 250. 


Anglück“ genannt, was es in Wahrheit für die Spanierin süft, | 


weil fie dadurch ihr Anrecht auf die Ehe verwirkt. 
Die Prostituierten bezeichnet man als die „Unglücklichen“. 
Für ſie hat man in Spanien nicht ſo ſehr Verachtung als viel⸗ 
mehr Mitleid. Es gibt in Spanien ein ungeheures Aufgebot 
von ſogenannten Unglücklichen, weil die Nachfrage ſehr groß iſt; 
ganze Stadtteile und Straßenzüge ſind den Sexualbedürfniſſen 
des Südländers gewidmet, denn andere Frauen find ihm nicht 
zugänglich. Die Mädchen werden von ihren Müttern und Tan⸗ 
ten ängſtlich behütet und in einem unnatürlich zurückgezogenen 
Leben für den Mann und die Ehe herangezüchtet. Das Kennen⸗ 
lernen der Geſchlechter geſchieht hinter eiſernen Gittern und 
Toren oder von der Straße aus zum Balkon eines Stockwerkes. 
Bis zur Vermählung erfreuen ſich die Brautleute der Gardeper⸗ 
Jon, auf daß nur ja der teure Schatz nicht verloren gehe und 
mit ihm die Ausſichten auf die Ehe. e N 
Im Norden des Landes haben ſich die Sitten ein wenig ge⸗ 
lotbert, ohne jedoch die Einſtellung zum Eheproblem jelbit auch 
nür im geringſten berührt zu haben. Madrid iſt wegen ſeines 
großen Mätreſſenweſens bekannt. Jeder einigermaßen begü⸗ 
terte Spanier hält ſich eine oder mehrere Freundinnen, je nach 
‚einem Vermögensſtande. Angebot und Nachfrage werden täg⸗ 
lich im Anzeigenteil des „Liberal“ veröffentlicht. 
Das große Heer der Proſtituierten rekrutiert ſich aus Mäd⸗ 
chen, die einmal „gefallen“ find und dann langſam dieſem Le⸗ 
ben zutreiben, und aus ſolchen, die in dieſer Atmoſphäre groß 
geworden und eigentlich ſchon durch Geburt dieſem Schickfal 
veifallen find. Meiſtens find dieſe unglücklichen Geſchöpfe des 
Leſens und Schreibens unkundig, haben nie etwas Nützliches 
gelernt; niemand hat ſie beſchützt und ihren Charakter erzogen, 
und ſo bleibt dieſen Armen oft kein anderer Weg offen. Die: 
jenigen, die aus purer Lüſternheit ſich dieſem Berufe widmen, 
ſind ſehr ſelten, und es kommt kaum vor, daß eine Proftitwierte 


ihre natürlichen Inſtinkte verloren hätte. Die meiſten haben! 


KANOLD I 


Der „Zaktad Übezpieczen Pracowniköw Umy- 
stowych“ in Kröl. Huta beabsichtigt Anfang 
nächsten Jahres zur Erbauung von Wohnhäuser 
in Bielsko zu schreiten. 
Die Miete wird voraussichtlich für 1 Zimmer 
und Küche 70.— Zt., für 2 Zimmer 110,— Zt, für 
3 Zimmer 150.— Zi. betragen. 
ur Orientierung, ob und auf was für eine 
Wohnung die Versicherten reflektieren, ersucht 
der Zaklad Ubezpieczonych um Ausfüllung der 
Fragebogen, die im Magistrat zu Bielsko erhältlich 
sind. Es wird bemerkt, daß bei der Verteilung 
der Wohnungen die Versicherten, die die Frage- 
bogen ausgefüllt haben, an erster Stelle berück- 
sichtigt werden. g 
Der Termin zur Einreichung der Frage- 
7 an den Magistrat zur Bielsko läuft 
mi dem 8. Juni ab. 


Tahlad Ubezpieczen Pracowaiköw Umyslowych 
„ 2 Krölewskiej 2 * 


Dr. Antoni Gunia, Prezes. 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


vaß Du mas Gutes zu verkauſen haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
Die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirtfame gute Reklame iſt eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es kommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Aut - 
tattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daz die Reklame geſchmacvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge fänt. Dazu iſt ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General - Vertreter Ignacy Spira 


Kinder und ſind ihnen eine zärtliche und beſorgte Mutter. Von 
Abtreibungen hört man merkwürdigerweiſe außeith alb der Pro⸗ 
ſtitution viel häufiger. 7 

Eins der eigenartigſten Krpitel im ſpaniſchen Geſchlechts⸗ 
leben iſt die Homofexualität. Andaluſien ſcheint der Boden zu 
ſein, wo für die Entwicklung der gleichgeſchlechtlichen Liebe be: 
ſonders günſtige Vorbedingungen gegeben ſind. Es gibt dort 
ganze Städte und Dörfer, die berüchtigt ſind wegen ihrer un⸗ 
geheuren Zahl von Homoſexuellen. Das Geſetz kümmert ſich 
nicht um dieſe beſonderen Neigungen; ſoweit nicht das mora⸗ 
liſche Empfinden der Oeffentlichkeit verletzt wird, können dieſe 
„Invertierten“ ihrem Hange ungetört nachgehen, und das 
Publikum ſelbſt behandelt ſie mit der ihm eigenen Toleranz. 
Man betrachtet fie mit jener natürlichen Selbſtverſtändlichkeit, 
die die Achtung vor dem Selbſtbeſtimmungsrecht jedes eingelnen 
einſchließt. Der Homoſexuelle hier ſchämt ſich weder jeiner 
Neigung, noch ſucht er ſie zu verbergen. Es hat im Gegenteil 
den Anſchein, als ob er geradezu ſtolz auf ſeine Andersgeartet⸗ 
heit ſei. Arm in Arm, gepudert und geſchminkt, das Haar an 
den Schläfen gekräuſelt, in den Hüften ſich wiegend und eng 
aneinander geſchmiegt ſpazieren dieſe jungen Männer am hel⸗ 
len Tage durch die Gaſſen, und wenn die Jugend dieſen Freun⸗ 
den ein Scherzwort zuwirft, das auf ihre Sexualität anſpielt, 
dann lachen ſie geſchmeichelt, durchaus nicht beleidigt. Sie wol⸗ 
len als Frauen gelten und übernehmen in den Bordellen die 
Arbeiten der Frauen wie Scheuern, Waſchen und Einholen, 
tragen weibliche Namem wie Lolita, Carmen, Marietta uſw. 
und legen großen Wert darauf, daß man ſie ſo ruft. 

Der Prozentſatz der Geſchlechtskranlen in Spanien iſt er⸗ 
ſchreckend hoch. Die Urſache liegt größtenteils am Mangel der 
hygieniſchen Einrichtungen, wie überhaupt an der Reinlichkeit, 
die in dieſen Bezirken noch in paradieſiſchen Urgründen ſchlum⸗ 
mert. Mit dem Aufklärungswerk macht man es ſich noch ſehr 
leicht, trozdem man ſonſt den Dingen des Geſchlechtslebens mit 
einer ſchönen Offenherzigkeit und Natürlichkeit begegnet. — 
Es gibt wohl eine Pflicht der Preſtituierten, ſich in gewiſſen 
Zeitabſtänden beim Arzte zu melden — aber was läßt ſich nicht 
alles umgehen mit Geld und guten Worten! 

Spanien iſt ein Land, für das es keine Sexualprobleme 
gibt. Sein Geſchlechtsleben iſt unkompliziert, animaliſch und 
von keinem Gefühlskomplex beſchwert, ſolange es ſich nicht um 
die Wahl einer Ehepartnerin handelt. Konflikte können nicht 
entſtehen, weil die beiden Gruppen der Frauen zu weit aus⸗ 
einanderliegen und außerdem ein pfycholagiſcher Abgrund die 
eine von der anderen trennt. Im Brautſtand ändert ſich wenig 
für den Mann: Hier die Sinne für die Proftituierte, dort die 
Seele mit Romantik und ewiger Liebe für die zukünftige Mut⸗ 
ter der Kinder. Reinliche und ſchaufe Trennung; ohne Ge⸗ 
fühlsballaſt für die eine, ohne exotiſche Schwierigkeiten für die 
cendere. 0 8 Corneta. 


Berſammlungskalender 

Kattowitz. [Arbeiter ſchachverein.) Amn Donners⸗ 
tag, den 28. Mai, abends 7 Uhr, findet unſere Mitgliederver⸗ 
ſammlung, im Zentral⸗Hotel ſtatt. Erſcheinen aller Mitgiieder 
iſt Ehrenſache. ; . 

Nickiſchſchacht⸗Schoppinitz. (Bergbauinduſtriearbei⸗ 
terverband.) Anſchließend nach der am Sonntag, den 31. 
Mai, vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe Gieſchewald, ſtattfinden⸗ 
den Bergarbeiterverſammlung der Zahlſtellen der Ulgegend, fin: 
det ein Familienwaldausflug mit Endstation Emiok ſtatt. Treft⸗ 
punkt zwiſchen 9—10 Uhr vorm., im Garten des | Gajthaujes 
Gieſchewald. 
Königshütte, (Kochkurſus.) Am 2. Juni d. Is. beginnt 
wiederum ein Kochkurſus. Intereſſenten können jetzt ſchon ihre 
Anmeldung im Metallärbeiter⸗Verbandsbüro ul. 3⸗go Maja g, 
Volkshaus, tätigen. Ebenſo nehmen die andern Gewerkſchaften 
Anmeldungen entgegen. . Die, Leitung. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
{ am Sonntag, den 31. Mai. 
Königshütte. Vorm. 10 Uhr, im Volkshaus. Referent: 
Kam. Koſſahl. f 
Lipine⸗Piasniki. 
Gudermann. 
Zalenze. Vorm. 10 Uhr, bei Golczyk. Referent Kam. Piecha. 
Verſammlungsl. Kam. Boronswsti. 5 


SAHNENBONBONS 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Vorm. 10 Uhr, bei Polak. Referent: Kam. 


Sieſchewald Vorm. 10 Uhr, bei Schnappka. Referent: Kam. 


Krzymik. > 1 
Ober⸗Laziskl. Nachm. 3 Uhr, bei Mucha. Referent: Kam, 
Lehmbrink. x Lotal 


Nydultau. Vorm. 10 Uhr, Referent: Kam. Herrmann. 

wird vom Vertrauensmann angegeben werden. a 

am Donnerstag, den 4 Juni. N 

Laurahütte, Bitttow, Michallow, Eichenau. Vorm 10 Uhr, 
bei Kosden. Referent Kam. Nietſch. 

Knurow. Nachm. 3 Uhr, Vorſtandsſitzung beim Kam. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Auf zur Maiſeier der Naturfreunde nach Sadole! 

Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch in dieſem Jahre der 
Touriſten⸗Verein eine Maifeier unter freiem Himmel, won 
ſämtliche freien Kulturvereine hiermit eingeladen ſind. Das 
Feſtprogramm izt in dieſem Jahre beſenders abwechslungs reich 
und reichhaltig. Geſang, Sprechchöre, Cirkus und Anterhaltungs“ 
ſpiele manigjaltigiter Art, werden auf der großen Spielwieſe zur 
Ausführung gebracht. 0 

Das genaue Programm erſcheint morgen. Beginn 
offiziellen Feier um 953 Uhr. Alle Anhänger und Freunde 
unſerer Bewegung ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Berg frei! 

Schwientochlowitz. Zur Teilnahme an der Maifeier Dei 
Touriſten⸗Verein in Sadole wird denjenigen Fahrgelegenheit 
geboten, die nicht gut zu Fuß ſind. Um alle unterzubringen, 
wird gebeten, bis Freitag beim Fuhrwerksbeſitzer Spruß die An⸗ 

7 Uhr früh. 


ne 
Lalot, 


er 
ich 


meldung zu vollziehen. Abfahrt von Schweizer um 7 


Freie Sportvereine. 

Kattowitz. Zu unſerem, am 7. Juni im Katowice ſtattfinden⸗ 
den Sportfeſte, werden nur die Wiener Männerfreiübungen von 
Frauen und Männern gemeinſchaftlich ausgeführt. Folglich üben 
die Frauen jetzt auch die Männerfreiübungen. 

Kattowitz. (Touriſten⸗Vere in „Die Natur? 
freunde") Am Mittwoch, den 27. Mai, abends 6 Uhr, indet 
im Zentral⸗Hotel eine Bezirkskonferenz ſtatt. Sämtliche Orts: 
gruppenführer und Spielleiter ſind hierzu eingeladen. Es wird 
um pünktliches Erſcheinen erſucht. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 


31. Mai: Maifeier in Sadollamühle. Bezirkstreffen. Av⸗ 
marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 
Freie Radfahrer Königshütte! 3 


Programm der Ausfahrten im Monat Mai. 
Sonntag, den 31. Mai: Fahrt nach der Klodnitz. Abfahrt 

9 Uhr früh. x 
Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 
Volkshaus. "38 8 105 


SR 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Indien einſt und jetzt. 

Ueber dieſes Thema ſpricht am 27. Mai, abends 8 Uhr, im 
Saale des Volkshauſes, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗9o Maja 6, ber 
Profeſſor am Schulungsinſtitut des berühmten indiſchen Poeten 
Tagore in Santiniketan bei Kalkutta, aus Indien. Profeſſor 
Lakſhmiſwar Sinha ſpricht in Eſperanto, unter Li: 
bilderbegleitung. Sein Vortrag wird auf Deutſch von Dr. Knopp 
aus Beuthen, überſetzt. \ 

- Das Thema „Indien früher und jetzt“, dürfte allgemein 
Intereſſe erwecken, beſonders durch die indiſch⸗nationalen Be⸗ 
freiungskämpfe der Gandhianhänger. 

Der „Bund für Arbeiterbildung“, im Zuſammenhang mit 
der Eſperantogruppe, glaubt, durch ſeine Bemühungen einem 
großen Teil der werktätigen Bevölkerung damit Rechnung ge⸗ 
tragen zu haben, indem der Indier auch Königshütte beſucht. 

Zur Deckung der Geſamtunkoſten wird ein Eintritt von 
50 Groſchen erhoben. Im voraus beſtellte Sitzplätze find zu 
75 Groſchen im D. M. V.⸗Büro, ulica 3⸗go Maja 6, Telefon 203, 
zu beſtellen. Arbeitsloſe mit Ausweis freien Eintritt. | 

Bund für Arbeiterbildung, Krolewska Huta. 
rCĩ];V dpf ð TEE TEE WERT PETE 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den At 

ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp- 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Wollt 
ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


zum Preise von zl. 6.- 


Das Werk umfaßt alle für ‚Arbeitnehmer. jeder A 

wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, we 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsördnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlun i 
Gewerkschaft u, vom Verlag direkt bezogen werden 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS-SPÖLKA AKC., 3. MAJA 12 


Das Blatt der Frau von Welt: Ber 
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2 Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepfiagten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rel- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zulotzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode, 


Jeden Monats-Beginn neul* 
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